
zu erwarten tet. E t Ist vielmehr daiMt S J ä S h J & A  
fraimösbche ‘Kapital auf Graad der etnsetzenden Inflatlons- 
poltdk tmd um den dnreh die deutsche Wirtschaft nicht zu 
leistenden Fehlbetrag zu decken*, sowie auf Grund der un-

I: 
\. <'

wird, die von der Substanz der französischen Wirtschaft auf- 
cebracht werden müssen, wefl von Deutschland ntehU rnehr 
zu haben Ist 60 werden diese wirtschaftlichen Verhältnisse 
in Frankreich eine Inflation entwickeln .und'dlese inflations- 

. entwicklun* wird mit militärischem Druck verbunden sein, denn 
'leder S taat der mit seiner wirtschaftlichen Macht am Ende 
is t baut seine militärische# Machtmittel gegen den inneren 
und äußeren Feind aus und versucht, diene Gewalt zu ver­
mehren. Diese letzte Zuflucht und der wirtschaftliche Ret­
tungsversuch durch den Militarismus, somit eine,
Konsequenz der (Abwärtsentwicklung der kapitalistischen Wirt­
schaft an sich b t  wird anf Deutschland in Zukunft sich aus­
wirken. Cs ist damit zu rechnen, daß das *ra,izösteche Ka­
pital versnoben wird, selbst um den Preis, daß es sich über­
hebt und übernimmt, das deutsche Kapital Irgendwie In einen 
Rahmen zu zwängen, innerhalb dieses Rahmens muß «eses 
versuchen, eine kontinentale Produktionsbasis zu bilden ndt 
französischer Kohle und deutschen Erzen. Auf diese Welse 
hofft es. das deutsche Kapital In dén Rahmen hineinzuzwängen, 
wefl das deutsche Kapital ln dieser Richtung marschieren muß. 
Es dreht sich nur darum. Immer, den jeweils günstigen Zeit­
punkt zu finden und die verschiedenen Möglichkeiten auszu- 
nfitzen. das ist die dem deutschen Kapital vorgeschriebene 
PoHtik. Deshalb läßt sich in bezug auf die InnerpoHtteche 
Lage des unbesetzten Gebiets die weitere Entwicklung nur 
schwarz In schwarz malen. Es ist kaum denkbar, daß aus 
dieser ungeheuren Stockung der Produktion, aus 
Ikhkeit sich Rohstoffquellen zu erschließen. au* d «  Notwend 
keit Frankreichs, weiteren Raubbau an der Produktionsbasis 
zu treiben, eine Erneuerung der Wirtschaft stattfinden kann, die 
schon während des Krieges und spiter auch im JJ‘* r«ebl*‘e 
nicbt erfolgen konnte. Eine Erweiterung der kapitalistischen 
Substanz Ist Infolge der Krise absolut nicht denkbar. Aus 
diesem Grunde Ist diese derzeitige Arbeitslosigkeit und äugen 
bllckllche Krise nicht eine Krise, wiewlr sie * - ö i m J a h r e  
1920 erlebt haben, die nur vorübergehend war. Heute müssen 
wir aussprechen, daß diese kapitalistische Krise, die sich in 
der Abstoßung ungeheuerer Arbeitennassen aus dem Pro­
duktionsprozeß und deren Preisgabe iura Hungertod äußert, n 
ihrer Wirkung und Realität der Anfang des Untergangs In 
die Barbarei Is t Daß eine Möglichkeit besteht. In internatio­
nalem Maßstabe gesehen, diese großen Arbeitermassen auch 
nur vorübergehend wieder In den Produktionsprozeß einzu­
spannen. Ist beute nicht mehr zu hoffen. Diese Arbeitermassen 
werden als ein Tefl des Weltproletariats die ersten 1̂ d?1* die 
in dem großen Strudel der kapitalistischen Krise als Kultur­
dünger der Geschichte verschwinden werden. Wenn wir das 
erkennen, und eine andere Möglichkeit der Erhaltung bestimm­
ter Produktionsgrundlagen Ist nicht n^gllch so sehen daß 
auch in der weiteren finanzielle Verflechtung des 
nalen Kapitalismus eine nur vorlbergehendeL&sungderKrise
Weht in Betracht kommt Die aus diesem Chaos sich ergeben­
den Verschiedenen Sympome des Internationalen gegenseitigen 
Kampfes des Kapitals, wie z..B. die separatistische 
in Rheinland--Westfalen und der Pfalz sind auch nicht aperes 
als eine bestimmte Reflexwlrkung. Die Frage 
sischen Separatismus Ist nicht eine PraKe. ob Volksbewegung 
oder nicht sondern eine französische kapita^üsche, derdas  
deutsche Kapital machtlos gegenübersteht Das französische 

hiervon überzeugt Ist weiß auc\  <*ß.
Gebiete die Bevölkerung natürlich bis zu 

mürbe gemacht werden muß. Man 
ltzcukcû  wirken durch Propaganda, solange 
Gegenpropaganda vorhanden ist. sondern man 

letzten Endes sein Ziel nur erreichen, wenn durch ein 
dauerndes Hin- und Her. Auf und Nieder. Auftauchen und Ver­
schwinden von Regierungsmännern, trota immer erneuter
Hilfeschreie an die demokratische Republik, die finanzielle 
Unterstützung versagt die Produktion nicht aufgenommen 
wird und werden knnn und so jeder Widerstand moralisch zu- 
sammenbrlcht. Dann werden große
Arbeitermassen gegenüber dem französischen füzeiT
Ordnung zu schaffen verspricht, sich ln der HoHnung fügen 
vielleicht unter französischer Herrschaft dodh endlich Ruhe zu 
bekommen. Es Ist ähnlich so. wie große Arbeitermassen heute 
sich sagen, wir wollen den Zehnstundentag schlucken und billi­
ger arbeiten, wenn es eben nicht anders geht 
vielleicht doch besser wird. Nur so kann dic s^ ra{tî iffJ 1 
Bewaun* v^Lnden^wcrdcn

(Schluß folgt.)

nornmen. Die Straßenbahner folgten bedingungslos, worüber 
der streikende Tefl der Arbeiter sehr erregt is t Am Sonntag 
fanden Konferenzen statt der MetaH- und Textilarbeiter, die 
durch Vermittlung des Bürgermeisters und der Arbeitgeber 
eine Urabstimmung beschlossen, well doch nachAnsfchtder 
Arbeitgeber die Massen wohl gernw iede r in  die Betriebe 
wollen, nur von einer radikalen Minderheit davon abgehalten 
würden. _ „  . '

Die Massen schimpfen über den Verrat der Gewerkschafts­
führer. können nicht verstehen, daß sie nach solch e i n e i n  
langen Streik nichts erzielt haben, daß der Gewerkschatts- 
bund noch nicht den Generalstreik erklärt hat usw.

Der ADGB. kkuft Lebensmittel für seine Mitglieder, um sie 
zu beruhigen. Mit Listen, die den Stempel der -freien“ und 
christlichen Gewerkschaften tragen, wird bei den Geschäfts­
leuten gesammelt , Sogar bürgerliche Zeitungen bringen Auf­
rufe. nur auf Listen der ..freien“ und christlichen Gewerk­
schaften zu zeichnen. Daß nur ^ » iris ie rte  dieser bejdeii 
Unterzeichner unterstützt werden, k t wohl selbstverständlich. 
Den Krämern wird natürlich die Bettelei mit den Usten zu 
viel. Sie erklären, daß auf einen Käufer fünf Bettler und fünf 
Sammler kommen.

Soweit die Berichte unserer Genossen. Daß jegliches po­
litisches Leben unterdrückt Ist braucht wohl nlcht extra be: 
tont werden. Oeffentllche Versammlungen glbts nicht Wir 
geben die Berichte nur wieder, weil in der übrigen Presse 
stets ganz unzureichende Meldungen, die sich oft wider­
sprechen. enthalten sind. Unsere Stellung zu dieser gewerk­
schaftlichen Tobsuchtszelle Ist fa schon des öfteren dargelegt 
worden. Wenn das Proletariat weiter so an seinen ADGB. 
glaubt und seine eigene Kraft nicht erkennen will, wird es sich 
noch sehr oft wundern können.

Neu erschienen!
Program m  und Organisations- 

Statut der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei Deutschlands

Das sehr sauber auf holzfreiem Papier gedruckte und 
ausgestattete Buch ist eine wahre Fundgrube für jeden 
Qenossen. Alle Qenossen werden seit langem anf dieses 

Buch warten. E s  g i b t  n n r  e i n  U r t e i l :  
J e d e r  Q e n o s s e  muB das Programm

sehen Kapitals, diese Festung moi

der KAPD. lesen und für weiteste 
— V e r b r e i t u n g  s o r g e n !
D er Preis b e träg t \  K—  öbidm ark.
Versand nnr gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages durch den

Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

_  Das soü nicht so ansgelegt werdea. daß dies «Im  
Böswilligkeit der Parlamentarier sel. die der Regierang dun* 
das Ermächtigungsgesetz die Vollmacht gaben. Diese Gold­
bilanzverordnung. „Fefl-über-die-Obreif-zieben“, ist eine 
eherne zwa^Jäufige Notwendigkeit so« d*s Kapital. d. h. 
die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen erhalten 
bleiben. Die Kleinen bekommen einige Mark In die Hand ge­
drückt nnd die 1000-Goklmark-Aktien wandern ins Ausland! 
Auch bei der Kapitalverschiebung arbeitet Großkapital und 
.Gesetzgebung“ Hand In Hand. Die Grenzen werden hnmer 
mehr geöffnet. Mit Rücksicht auf die weitgehende Aufhebung 
der Aus- und Einfuhrverbote und die damit verbundene er­
hebliche Einschränkung der Außenhandelskontrolle wird die 
Zweigstefle des Reichskommissariats für Aus- und Einfuhr­
bewilligung in Karlsruhe Ende Februar aufgelöst

Um nun den Fischzug von neuem zu beginnen, arbeitet das 
Kapital darauf hin die Kleinaktien zu 20 Goldmark zu schaffen. 
Gewerkschaften und Sozialdemokratie, die im eigenen Lebens- 
ihtercsse das Kapital stützen und die Ausbeutung aufrecht er­
halten müssen, sind machtlos dagegen, etwas zu unternehmen. 
Sie sind zwar auch gegen die Kleinaktie, aber nur deshalb, 
wefl die Arbeiter, die durch Aktienbesitz an Jhren“ Unter­
nehmer gefesselt sind, kein Interesse mehr haben, durch die 
Gewerkschaften ihre Arbeitskraft an das Kapital verhökern zu 
lassen. Oie Arbelter-JCteinaktionäre“ haben dann dasselbe 
Interesse wie Jhr“ Kapitalist und werden durch vermehrtes 
Schuften das wettmachen» was bisher <ihrer Meinung nach) die 
Gewerkschaft für sie ta t

Die Kleinaktie hat für das Proletariat eine weittragende Be­
deutung. sie wird die schärftste Waffe der erstarkenden Re­
aktion gegen den Befreiungskampf der Arbeiter werden. Den» 
daß das Kapital sie verwirklichen wird, daran ist nicht zu 
zweifeln. Man wird sogar die ..Wohltätigkeit ' «egen ^etoe 
Arbeiter soweit auf die Spitze treiben, daß man den Prole­
tariern die Aktie ohne Geld gibt und sie abverdienen läßt Da­
mit siad die Proletarier an das Joch gefesselt und ohne 
Sklavenpeitsche werden sie selbst und freiwillig Raubbau aa 
ihrem Körper treiben. Die Klassensolidarität Ist damit zer- 
rissea! Bn kleiner Teil der Proletarier wird nur beschäftigt 
werden können. Die auf dem Pflaster liegenden Sklaven wer­
den als Lohndrücker wirken und die im Joch gefesselten 
m fiw . schuften. Denn ein Aufmucken hat den Hinauswurf 
zur Folge und der Verlust des schon auf die Aktien bezahlten 
Betrages. Das Kapital schafft sich eine Tretmühle für seine 
Sklaven, mit der diese gleichzeitig dte auf dem Piaster lie­
genden tot trampelt

Um die Bedeutung der Kleinaktie zu ermessen, braucht
nur an die „WoÜtahrt^'itflchtungeu“ vieler Industrien als 

Beispiel zg betrachten, die,den Proletariern des Betriebes Wob-
__ ____ ____Mit der "Lösung des Arbeiteverhältnisses, flog
der Proletarier mit seinen Klamotten auf die Straße. Die 
Folge war ein Kuschen. Ducken. Züchtung des Knechtsinns. 
Selbst das Reichsgericht mit. seinen reaktionären hobenzoHern- 
schen Mameluken fällte vor dem Kriege ein Urteil, in welchem 
die ..Wohlfahrtseinrichtung“ des Krupp als wider die gu|e» 
Sitten verstoßend erkannt wurde. Die Mieterscbutzgesetx- 
gebung. die letzte .Errungenschaft der Revolution Ist ™ Ab­
bau begriffen und «11t in einigen Monaten  ̂ Die ^Wohlfabrts- 
einrichtungen“ werden wieder wirken. Dazu die Kleinaktie! 
Post nnd Eisenbahn stinnesierL Postspitzelei. Bevorzugung und 
Benachtefligung widerspenstiger Unternehmer. Ein großer 
Bagno Ist im werden, in dem die Proletarier sich selbst zu 
Tode peitschen — wenn es nicht gelingt die Proletarier wach­
zurütteln und sie auf ihre geschichtliche Aufgabe einzustellen, 
die Lohnsklaverei zu beseitigen.

••Vk

Aus dem  ■ ■
besetzten Gebiet

D,e

H i ia riesigen Kämpfen des besetzten Gebiete« zum
rucK Wir erhalten darüber folgenden Bericht aus Hagen 
STFebraar 1924. .Der Berg-Märkische Arbdtgeberver- 
S S S h w S m  begann mit seinen Lohnkürzungen an- 

f .n «  ^Seiember 1923. In der Weihnachtewoche wurden 
Löhne ausgesahlt In der ersten Lohnklasse 15 M. In der 
ISSTen und in der dritten WO M. Zugleich wurdexhe
ratfinire Kündigung übermittelt Da nun niemand, mit Aus- 
Ä Ä l  für <i*s GeW wdter » d i to .« -
fnlrta die Aussperrung am 4. Januar 1924. Die *
sind der Armenverwaltung überwiesen und erhalten Natu- 

X Höhevon wöchentlich 6 M für ein Ehepaar nebst 
**“*  Ä r i X  für J V  Am » .  ^ * a r ^ t e n  dte 

eben Arbeiter In den Streik, weil ihr Lohn r S a ih n a d  
aut wurde und Löhne von 3 bis 15 ML ausgezahlt wurden. 
36 Pf Die Hotstandsarbeiten werden von der Nothflte 

t  Indem vorher die Arbeiter, welche dieses* lu> 
rausgdagt worden sind, worüber die B o n r e n ^  
barbeter verbandes sehr erregt sind. Am 4. Februar 
den Metallarbeitern eine Urabstimmung stattgefunden 

Schiedsspruch des S^aMemokraten Mehflch^ der 
vorsieht 98 Proz. haben dagegen gestimmt, der

**S*SRSS* 
B B St der Auswandererver- 
Auswandern Ins

X e M f tM d B /a ite f lM k io iiiU
Das Kapital Ist drauf nnd dran, sich zu seiner politischen 

Macht wirtschaftliche Ketten zu schmieden, mit denen es «eine 
Sklaven an sich fesselt und durch welche es dte tenen» 
Sklavenaufseher spart .Der Hauptausschuß des R d d *  
bandes der Deutschen Industrie hat in seiner letzten Sitzung 
den Beschluß gefaßt bei der Reichsregierung ^ahin vorstellig 
zu werden, daß In der Goldbllanzverordnung der Mindestwert 
der Aktien anstatt mit 100 O M ^ k n ü t X G ^ ^ k ^  
setzt weiden möge. Dem Reichsfcistizroinlsterium Ist ein ent­
sprechender Antrag des Refchsverhandes-dsr Deutschen In­
dustrie zugegangen. I# der Begründung hierzu wurde auf den 
wirksamen Schutz der Kleinaktionäre verwiesen, der Im Hin­
blick auf die bevorstehende Umstellung der Aktienkapitalien 
auf Gold ln einer Stückelung derAktienbis zur Mindesthöhe 
von nom. 20 M herab Im Rahmen der öesttmmungen der Gold- 
büanzverordming zu sehen sein würde.

Die Frage dér Kleinaktien war schon Jahrzehnte vor dem 
Weltkriege für das Kapital ein Versuch, die A r^ Herschaft w n 
der Organisation abzuhalten und im sich zu fessdn. Damals 
widersetzten sich die Gewerkschaften der Kleinaktie mit alten 
Mitteln, da sie noch auf den Klassenkampf eingestellt waren. 
Die Sozialdemokratie lief Im Parlament gegen eine Aenderung 
der Gesetze zugunsten der Klelnaktle Sturm und dte bu^er- 

!n, soweit deren Abgeordnete auf Arbeiterkrucken

rieht aus Hagen* Der andere ans Elber-

^ WoÄ t s

. . - v  .

liehen Parteien, w »*» ------—— ----  . j __ln den Reichstag wanderten. mußten sich notgedrungen dem 
anschließen. Auch ln der Nachkriegszeit wurde vom Kapital 
erneut der Versuch unternommen, die C^ctxKe^maKXiwmstcn 
der Klelnaktle zu ändern. Die durch d t e 5 e r  
Verschiebung von Sachwerten nach dem Auslände una oer 
damit verbundenen Veraehnmgder
der Aktien machte die Aenderung det Gesetzgebung über­
flüssig. Zu den alten Aktien, zu te 1000 M VwIjtegswert (nur 
diese läßt die Gesetzgebung zu, sollen die Aktien an der 
Börse einen Markt finden) wurden in großem ™

DÏr Mraentichnlsche Ausdruck für diese Manipulation 
heißt Kapitalsverwässerung. Die eigentlichen^
Werke, die Stammaktionäre, verknüpften das Stimmrecht mit 
ihren Stammaktien dermaßen, daß oft eine alte Aktie das 
hundertfache Stimmrecht gegenüber den neuen besaß. Diesen 
Vorgang nannte das deutsche Kapital ..Ueberfremdungsschutz . 
Man sagte, es sei eta Schutz, die Abwanderung des deutschen 
Kapitals nach dem Auslande zn verhindern. Dtes 
Sand in dte Augen der Sparer. Diese („verwässerten ) Aktien 
weiden heute im Kurszettel der Börsen b i s * n 
Gold D f ertrügen“ notiert Seinerzeit worden den Käufern <ta- 

für Beträge abgeknöpft die vielen Wochenlöhnern gteich- 
kameu. Der Börsenzettel für amtlich notierte Werte wefct 
ganze Reihen Aktien auf. die unter einer -Goldmark notiert 
sind. Hoch größer Ist die AnzaM <terie^gw ^ p te re . die im 
»freien Verkehr“.d . h. unter derHand «eha^dt wwdra

Die oben angezogene -Go^anxverordnung“ verpflichtet 
dte Industrie zur Rechnung nach neuer Mark.,<L k  ^ M m ark “. 
Das Kapital geht dazu über, diese entwerteten Aktien soweit

viel w«»iger entwertet als die Aktien. Durch diesen groft- 
'  -  Großen freesea die «einea“) werden

Arbeiter. —

Dfe Niederringung der englischen Hsenbahner. Just ln dem
Augenblick, wo durch eine ^Arbeiterregierung“ der größte 
politische Fortschritt der englischen Arbeiterklasse (nach An­
sicht der Labour Party) erfolgt war. gibt besonders den links­
stehenden Gewerkschaftlern (Moskauer Rote Gewerkschafts­
internationale) viel Anlaß zur Kritik. So bemerkt »The Wor- 
ker“ das kommunistische Gewerkschaftsblatt u. a. folgendes: 
,.Fs klingt ironisch genug, daß der wirtschaftliche 'Rückzug 
der Arbeiter gerade in dem Augenblick zur Tatsache wird, 
wo sie politisch vorwärtsgehen. Unser Industrieller Rückzug 
b t krinn—"-*• unser politischer Fortschritt wunderbar. Poli­
tisch stehen wir an der Schwelle der Regierung, wirtschaft­
lich werden wir in unserer Ernährung zurückgedrängt weit 
Unter dte »Grundlage, die selbst dem Vieh zusteht“. .

Die zur Beilegung des Streiks eingesetzte.nationale Lohn­
kommission auf Grund des Lloyd Georgeschen Eisenbahn­
gesetzes von 1921, besteht aus 6 Arbeitervertretern, 6 Gesell­
schaftsvertretern der Eisenbahnen, 4 Verbraucberycrteetern 
(2 Arbeiter und 2 Kapitalisten) und 1 unparteiischen Vorsitzen­
den. einem reichen Rechtsanwalt Diese unparteiische Kom­
mission mit einer kapitalistischen Mehrheit hat natürlich nach 
sorgfältiger Prüfung aller Umstände zugunsten der Eisenbahn- 
Gesellschaften entschieden. We höchsten Abzüge vom Lohn 
mußten sich die Lokomtivfübrer gefallen tassen, die bis zu 
22 shilling wöchentlich betragen. m

Henry Nod Braüsford, der 1000 Pfund jährlich für die Her­
ausgabe des offiziellen Organs der 1LP. (Independent Labour 
Partv — unabhängige Arbeiterpartei) ..New Leader“ erhält 
hat In einem Artikel JMe Arbeit und die Eisenbahnen“ betitelt 
zwei ganze Spalten diesem Streik der Eisenbahner gewidmet 
Er zeigt hierin dte furchtbare Krise auf. die die Arbeiterregie­
rung gleich bei ihrem Antritt Infolge der Abeiterausstände und 
Streiks vorfindet, die die ganze Zukunft d e s  Schlichtungsver- 
fahrens verderben. Er preist die Einsicht der Bergarbdter, 
dte so geduldig und verständig waren, den EisenbahnersIreik 
nicht zu unterstützen. Jedoch liegt dieses an den Verhältnissen, 
die zurzeit unter den englischen Bergarbeitern herrschen, d t e  
sich von ihrer Niederlage im Jahre 1921 noch nicht erholt

britische Büro der Roten Gewerkschaftsinternationale 
ließ alle Minen springen, um eine einheitliche Kampffront der 
Eisenbahner berzustdlen, aber dte Tbomaslten (Anhänger des 
vom Minister Thomas geführten Nationalen Eisenbahnerverban­
des) durchkreuzten durch Annahme des Schiedsspruchs aie 
Pläne der J>ösen“ Kommunisten. Die Amsterdamer Gewerk- 
Khaftstöroikraten erwiesen sich, dank der Jahrzelmte lang 
gepflegten Ideologie der Trade Unions (Gewerkschaften), als 
bessere Strategen.. Für sie ging es um das Schlichtungsver­
fahren. dte Arbeitsschiedsgerichte, und nicht un die Arbeitet» 
bewegunr Ms Klassenkampf. Bissig schreibt hlesgu das berdts 
erwähnte kommunistische Gewerkschaftsblatt: »Sobald H o n  
Asqoiths (liberaler) Regierung sich zu entscheiden 
würde, ob sie mit den Arbeitern oder mit den

zusammengeht könnte man wetten, daß 
Partei (die liberale) Jederzeit zu den Kapitalisten ständig Was 
muß eine Arbeiterpartei tun, die unter solchen Umsttnden 
Ihr Aart an*ritt? Daasefte wta Me ■hernM PartM. a ä a tfg  

4er Klasse g—« a u r .  Aber dn dta Klasse, dto

Labeur Mra Macht fflr dto AibaMar
fc“ÉT K iE f ld ïS fchM gS gf uad kdn LobUed für <fie Tatca 
* -  Arbeiterregierung, die bald d t e ^ u ^ ^ h a n d ^ ^ f f l « ^

S e a g a b a s c h .  KMp.— Ilarnng v< 
•ruck: Karl B e r  g a a a a a .  Berita.
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Die stabile
deutsdke Valuta

_  Die deutsche Bourgeoisie Ist unendlich stolz auf ihre stabile 
Valuta, auf den plötzlichen und erfolgreichen Aufstieg zur 
Edel valuta. Seit dem 21. November 1923 hält sich der Kurs 
der Mark. Die Schwankungen in den letzten Tagen, der An­
sturm nach Valuten, ist unter schärfsten Repartierungen glück­
lich abgeschlagen. Das „MArAbendblatt“ bezeichnte den 
letzten Angriff als eine französische Offensive. Es sollte damit 
der Eindruck erweckt werden, als ob der kommende Sturz 
gegen den Wüten des deutschen Kapitals von außen her be­
werkstelligt würde. Das Gegenteil ist der Fall.

Das französische Kapital hat augenblicklich kein Interesse, 
die deutsche Währung zu untergraben, wen ein weiteres Fal­
len der Mark auch erneute Schwierigkeiten für seine eigene 
Währung bringen würde. Allein die deutsche Schwerindustrie, 
die vollkommen darniederliegt braucht eine neue Inflation. Das 
stärkste Mötiv ist aber das Mißtrauen in die Rentenmark, die 
den deutschen Kapitalisten veranlaßt sich rechtzeitig mit bfl- 
llgen Devisen einzudecken.

Die ungeklärte außenpolitische Lage, das geheimnisvolle 
Dunkd. um die Beratungen der Sachverständigenkommission, 
haben eine ungeheure Nervosität geschaffen. Das deutsche 
Kapital weiß ganz genau, daß das Schicksal der deutschen 
Währung von der Belastung mit Reparationsleistungen ab- 
hängt Irgendwelche Veröffentlichungen in dieser Hinsicht sind 
nicht erfolgt. 6onst wurden Immer günstige Berichte bekannt­
gemacht Man hofft auf Einsicht und hat sie auch schon bei 
den zur Entscheidung berufenen Personen festgestellt

Im Gegpntefl. die berufenen Stellen erschöpfen sich in 
PessIMsmüs, verlangen neue Stehern, warnen vor überspann­
ten Erwartungen und setzen in den Vordergrund aller Er­
wägungen dte Gründung der Goldnotenbank. Sie wird in den 
Vordergrund geschoben, man könnte 6chon sagen im Vorge­
fühl der Zerrüttung der Rentenmark. Alle näheren Ausführun­
gen des Planes sind noch nicht veröffentlicht. Klarheit und

t in s  is t  S ilb e r

Übereinstimmung herrscht nur über dte Notwendigkeit einer 
derartigen Gründung. Ueber die Form der Aufbringung der 
dazu erforderlichen Mittel kann man noch keine Einigung er- 
ziden. Soviel steht fest, es soll ausländisches Kapital heran­
gezogen werden. Welche Rechte insbesondere dem ausländi­
schen Kapital dabei eingeräumt werden, davon wird vorläufig 
nicht gesprochen. Das Wort »Gold“ und die Idee und wieder 
zum „Gold“ zu koyimen, fasziniert die gesamte Bourgeoisie.

Die Rentenmark stellt nur einen Vorversuch der deutschen 
Währungskonsolidierung dar. Die gesamte Finanzlage 
des Reiches hat eine sehr schnelle Inanspruchnahme 
der Rentenmarkkredite zur Folge gehabt Die außerordent­
lichen Anforderungen, die von Seiten der Wirtschaft und des 
Staates immer wieder gestellt werden, drohen ihre schmale 
Basis zu untergraben. Die Notwendigkeit ausländische Kredite 
heranzuziehen, maebt sich von Tag zu Tag stärker fühlbar.

Die Anspannung des inneren Kapitalbedarfs übersteigt bei 
weitem die vorhandene Kapitalskraft Deshalb versucht das 
Kapital, insbesondere die größte Kreditgebraucberin, die 
Schwerindustrie, sich durch eine neue Inflation zusätzliche 
Kaufkraft zu schaffen. Sie will die ihr auferlegte Einschrän­
kung Ihrer Produktionskraft mit aller Gewalt sprengen. Prak­
tisch Ist die Lage fast genau so wie vor dem Ansturm gegen 
die Stützungsaktion im April 1923. Hält die Regierung an 
Ihrem Plan, eine Jnfkition auf jeden Fall zu vermelden, fest 
so bedeutet dies weitere und noch erheblich schärfere Krisen 
als bisher.

Wir befinden .uns noch am Anfang dieser Bewegung. Bis­
her hat die Regierung Immer wieder nachgegeben. Dies be­
weisen am deutlichsten die letzt veröffentlichten Zahlen über 
den Zahlungsmittelumlauf. Es waren an Zahlungsmitteln — 
darin sind sämtliche Papiermarknoten, Reichsbahnnotgeld, ge­
nehmigtes Notgeld, wertbeständige Zahlungsmittel, Goidan- 
leihe, Goldanleihenotgeld und dann später Rentenmark einbe- 
grifefn — in Millionen |(ark im Umlauf:
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Somit Ist die Inflation von 300 Millionen Goldmark am 
131. Oktober 1923 bis 2273.6 Millionen am 31. Dezember 
1823 gestiegen. Also um 650 Prozent Dies Ver- 
hältnis kommt auch in der zweiten Rubrik klar zum Ausdruck 
Am 31. Oktober betrug der Notenumlauf 4^5 Prozent der 
Vorkriegszeit und erhöhte sich auf 37,46 Prozent am 31. De­
zember. Unserer Schätzung nach wird der Monat Januar ntin- 
destens eine weitere Zunahme bis auf 50 Prozent aufweisen. 
Man mut dabei berücksichtigen, dat das Umlaufgebiet gegen 
1913 bedeutend verkleinert — die Wirtschaft mlniert ist und 
dne Golddeckung so gut wie gar nicht vorhanden Ist

Die Anforderungen steigen Immer, mehr. Die ungeheure 
Einschränkung der Einfuhr, an Rohstoffen in den letzten Mo­
naten, die sogenannte aktive Handelsbilanz, macht sich als 
außerordentlich produktionshemmend bemerkbar. Die Not­
wendigkeit einer Steigerung der Einfuhr ist Ür die Hebung 
der Produktion d a r  Mcht zu überbrückende Voraussetzung. Sie

Verhandlungen sind im Gange Kommissionen wellen hier. 
Ausschüsse tagen und prüfen. Was wohl? Prüfen und stellen 
fest oder versuchen festzustellen, wodurch und womit noch 
der deutschen Republik geholfen werden kann. Doch nicht 
etwa aus Menschenliebe oder sbnst einer men sc blichen Regung 
entsprungen, nein, sondern nur wegen des kalten, nüchternen 
Profitinteresses. Dieses ProifUnteresse. das wie ein eisiger .Wind 
über zarte Blümlein fegt und aHe rücksichtslos zum Erfrieren 
bringt Die deutsche Republik jund ihre Währung, die stabile 
Edelvaluta, unsere Rentenmarkpdle vielumsungene und beiß- 
und viel umstrittene, haben einen heimtückischen Anschlag 
des bösen Erbfeindes jenseits des Rheins, der den Sturz der 
Eddvaluta herbeiführen sollte, ^siegreich abgeschlagen.

Das Mißtrauen des großen Lümmels, Volk genannt, wurde 
in soundsovtelen Zeitungsartikeln beschwichtigt, beziehungs­
weise versucht zu beschwichtigen. Wie weit es gelungen ist 
hängt ganz von der Denkweise der betreffenden Bevölkerungs- 
Schichten respektive der Personen ab.

Glaube und Dummheit wohnen dicht beisammen, und da-? 
gegen gibt es bekanntlich keine Pillen.

Da das deutsche Proletariat noch immer glaubt daß es 
ohne ernsthaften Kampf aus diesem Morast herauskommen 
kann, indem es sieb tatsächlich befindet so wird es noch manche 
bittere Pille schlucken müssen, trotz seiner Edelvaluta und 
trotz der vielen Versprechungen und Behauptungen, daß es 
wieder aufwärts geht Während nun die sogenannte O effen t- 
keit durch die Preßrei 
oder seta sofl, gebt ein ^-----
listischen Gruppen, der Schwerindustrie und dem Agrarkapital, 
um den Profit respektive um die Vorherrschaft, vor sich.

Mag auch hier dfe Entscheidung noch nicht endgültig fest­
s t e n ,  so weiß doch ieder etwas tiefer schürfende Mensch, 
daß der Sieg der Schwerindustrie wahrscheinlicher Is t Wie 
auch dieses Ringen enden whd, eins ist sicher, und das mag 
sich der Micbd gesagt sein lassen, möglich Ist dieser Kampf 
nur durch seine Passivität durch sein nicht eikennen wollen 
der geschichtlichen Situation und auf seinem Rücken spielt sich 
dieses Ringen ab. Aus seiner Haut, aus seinem ausgemergel­
ten Körper wird und muß benausgesebunden werden, was im 
Interesse dieser geheiligten Gesellschaftsordnung Hegt spricht 
was der Profit erfordert

Die Errichtung der Goldnotenbank, die nichts weiter als 
eine internationale Finanzkontrolle darstdlt wird über kurz 
oder lang dem Proletariat erkennen lassen, daß sein Traum 
vom Aufstieg der deutschen Wirtschaft und von der Einheit 
des lieben deutschen Vaterlandes, eben nur ein Traum war 

Ehernen Gesetzen folgend, die begründet sind in den Pro­
duktionsverhältnissen, schreitet Madame Geschichte vorwärts, 
zermalmend und vernichtend alle diese Träumer, die da glau­
ben durch Gesten oder gut gemeinte Aufrufe, sie im Vorwärts­
schreiten aufhaften zu können.

Der Reigen um die Verbilligung der Produktion, d. h. 
Verlängerung der Arbeitszeit und Abbau der »hohen“ Löhne, 
ist durch die deutsche Republik, vermittels des Ermächtigungs­
gesetzes, eröffnet worden und hat sofort alle anderen Län­
der, die durch die dadurch nen erstandene Schmutzkonkurrenz 
sich in ihrem Profitinteresse bedroht fühlten und anch wurden, 
Nachahmung gefunden. Ueberall wind grundsätzlich der Acht­
stundentag anerkannt und überall wird derselbe durchbrochen 
im Interesse der Nation.

Wie ein Fastnachtsscherz wirkt angesichts dieser nackten 
Tatsachen die freundliche Anregung der englischen Arbeiter­
regierung von Königs- und Kapitalsgnaden, dte alle Arbeits­
minister der Länder zu einer Konferenz einladen wollen, die 
am Washingtoner Abkommen eine Rolle gespidt haben, um 
die Ratifikation dieses Abkommens zu beschleunigen und den 
Achtstundentag international festzulegen.

Audi DeatacMaad. das dne Washtagtoaer Abkommen bta-

Unsinnig. überhaupt noch vom Klassenkampf zn reden, wie 
es sogar der „Vorwärts“ in seiner Sonntagsbeilage noch tu t  
indem er seinen gewiß erstaunten Lesern ein Bild auftischt 
worin zu lesen war, das Jdassenbewußte“ Arbeiter den .Vor­
wärts“ lesen sollen. SoU wohl ein verfrühter Aprilscherz sein.

interessant ist, daß dem Achtstundentag von Deutschland 
aus Gefahren drohen sollen. Wie das gemeint is t  Ist uns nicht 
recht verständlich. Nur Komödianten und Kalmücken, dte anf 
den »Glauben“, Dummheit wollen wir nicht sagen, ihrer Leser 
spekulieren, können noch in Deutschland von einem Achtstun­
dentag reden und schreiben.

Doch dieses ist nicht das Wichtigste, Prolet Viel- wich­
tiger Ist die Aussicht die sich für alle Kleinbürger und »Vor- 
wärts“-„Klassenkämpfer“ daraus ergibt uhd noch auf eine un­
geheure Entwicklung schließen läßt; nämlich, spickend leicht 
wär es doch dann, wenn aHe Arbeiter der kapitalistischen 
1-änder sich eine Arbeiterregierung zulegen würden und die 
dann in einer geirein&ajnen Konferenz eines Tages ab ganz 
plötzlich beschließe würden, nicht nur der Achtstundentag 
ist festgelegt, sondern der „böse“ Kapitalismus Ist abgeschafft 
und Völker- und-MenschheitsVersöhnung, der Sozialismus oder 
Kommunismus, das Ideal aller Freiheitskämpfer, ist dn* 
Warum die; deutsche ArbeiterreMprung, die doefc anch 
mal da war, dieses nicht sobon 
erst auf den großen englischen 
verraten. 1

der Welt erzählen, nimmt dér systematische ,  ,
Zehn-, Zwölf- und teilweise im Transportgewerbe Vierzehn­
stundentag seinen Fortgang, und wo durch tage- oder auch 
wochenlange Aussperrung die Berufsgruppe zermürbt is t  er­
folgt dann die teilweise Wiedereröffnung des Betriebes.

■ T ag  für Tag, Stunde fflr 6 tunde wird das Proletariat ge­
zwungen. national wie International seinem Klassenfeind, 
gegenübergutreten und sich aufzubäumen. Wie Spinngewebe 
zerreißen alle Hirngespinste und Illusionen von Klassenans- 
gleich Völkerversöhnung und Wiederaufbau nebst Demo­
kratie. Eins ist sicher fürs Proletariat wenn e*^'weiter seinen 
Parlamentsschwätzern nachläuft und sich von denen „Ktays i t .  
kampf“ vorführen läßt wie »sie“ ihn verstehen, dann werden 
die Berichte der Aerztekammer noch viel grausigere Bflder 
aufrollen, vielleicht gar unterbleiben vom Schwindeuchta- und 
Hungersterben, wefl darin Aufreizung zum Klassenhaß ent­
halten sein könnte. '

Allem Anschein nach sind die Lehren und der An­
schauungsunterricht der Bourgeoisie vermittels des Belage­
rungszustandes und des damit verbundenen weißen Schreckens 
noch nicht hart und noch nicht genug gewesen; denn sonst 
hätte nicht solch ungeheuer starker Prozentsatz der Prole­
tarier in Thüringen noch zur Wahlurne schreiten können. 
Doch sei es wie es sei — Schwindsüchte- und Hunger­
sterben — als auch der fortgesetzte Zwang der gesteigerten 
Ausbeutung einerseits sowie der fortgesetzte Zwang des dem 
Stempelmarktüberweisens anderseits, sowie der immer mehr 
in den Vordergrund tretende offene Verrat aller parlamenta­
rischen Schwätzer und die Steigerung die Zerrüttung und des 
Chaos werden die Illusionen und Hoffnungen des Proletariats 
zerstören mit unbarmherziger Grausamkeit und Immer wieder 
das Proletariat auf seine gescbichtUcfie Mission aufmerksam 
machen, nämlich sich durch rücksichts- Und kompromißlosem 
Klassenkampf zum Herrscher der Produktion nnd der politi­
schen Gewalt vermittels seiner Räte aufzuwerfen. .

.Eins ist sicher, daß dieses passive Verhalten des größten 
Teils des Proletariats gegenüber den geschichtlichen Ereig­
nissen, weil in den Produktionsverhältnissen des Kapitals be« 
gründet. Zum Untergang in die Barbarei führt

Immer eindringlicher verlangt die Geschichte zielklares 
nnd unentwegtes Handeln. Die Entscheidung liegt beim toter- - 
nationalen Proletariat und ln erster Linie der Klassenkampf- 
front steht das deutsche Proletariat; denn ,

Na endlich, haben wir es erreicht

„  . ■ -------------------------------------------Das deutsche Lebensmittelzwangswirtschaft wie ste im Kriege
Kapital steht somit vor zwei Alternativen, entweder Drosse- wurde, b t augenblicklich eine Unmöslichkeit Am 
lung der Produktion «- oder. Steigerung doch Produktion. -  - - - - -  -
Da beides gleich verhängnisvoll is t  sucht es dfe Einfuhr so 
zu regulieren, daß alle verfügbaren Beträge für die Rohstoff­
einfuhr reserviert weiden. Die 

LebrututitiPteh

die deutsche Landwirtschaft bei der 1_______
liehen Belastung nnd den hoben Preisen fflr 
die Däner nicht mit den Preisen .

Sie tritt deshalb auch für Schutzzölle für die Land Wirtschaft 
ein. trotzdem sfe sich dabei ins eigene Heisch schneidet Die 
Schutzzölle würden eine bedeutende Verteuerung der gesam­
ten tóensm tttal zur Folge habea.aad die bflUgea Arbeitslöhne 
zn einer Unmöglichkeit machen. Damit wäre aber anch die 
Konkurrenzfähigkeit anf dem Weltmarkt in Frage gesteflL Eine

Sich gleichzeitig nach^deaNotw
und der Industrie zn

zelten wären die 
sterk. Trotz Schutzzoll 

haft immer mehr, weil ,
~ r Versorgung der industncucn
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Die letzte. Nummer der .Fahne der Revolution“. »owiedte
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vorgeführt werden.

oder die Industrie die herrschende Gruppe innerhalb des deut­
schen -Kapitals bilden. Da die Industrie «Insieht, daß unter 
d|sseu <Umatftnden eine ProdaktionsotilgUchkeH « r z ^ k a u *  
hertoht so drängt sie

Das denteche Reich
___ _ _  wirtschaftilch nicht «■iffmnif r alt-

Eine Konsolidierung Ist nnr dam  möglich, weftn es ge- 
einen in sich tragbaren Wirtschaftskompiex des unbe- 

^ u  Gebietes zu schaffen nnd das Rheinland abzustoßen. 
Diese M«gllchkdt Ist auch nur sehr «chwach aber wenig 

denkbar. . Da selbtfverständlicbe V<------

der deutschen Wirtschaft 
als ein solcher Versuch, 

n Form ist wirfc

setzung aM dieser Umgestaltungen Ist 'daß <*»* Proletariat 
bei den sich daraus ergebenden Krisen stille Mit umT den 
kapitalistischen Ausbau nicht stört Oer Ausnahmezustand soH 
dieses Ziel ermöglichen. Es wird Sache des Proletarfctssd* 
sich dagegen mit allen Mitteln zur Wehr zu setzen. Die Mittel 
und Wege hat die KAPD. oft genug aufgezelgt Sle kann es 
immer nur wiederholen. Das Proletariat muß handeln und slcn% 
•eine Zukunft selbst erkämpfen.

Jolitisihe (Rundschau 
an KnUnftfld

In der Aerztekammer berichtete Professor Dr. Lennhoff 
'über den Abbau gesundheitlicher Einrichtungen. Inden» 
warnend auf die der Volksgesundheit drohenden Gefahren 
hinwies, führte er etwa folgendes aus:

Seit dem Kriege Ist das öffentliche Gesundheitswesen m 
Deutschland ganz erheblich zurückgegangen. l n z ^lrekAea 
Orten Deutschlands hat man dta Ausgaben fflr dta Autar—

m S s ä  ■ « « =  
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Krankenhausbetten Ist ln Deutschland um mehr als ein Drittel 
zurückgegangen. Seit dem vorigen Jahre siml die^Plätzem

KPD
näre Perspektiven. Aufgaben der KFD. usw. Im «roßen uw! 
ganzen eine erschreckende fälle bunt durcheinander gewürfel­
ten Geschreibsels. Ein in Sachsen erscheinendes Blatt der 

« ïïta rT d a s  von der dortigen Bezirksleitung heraus­
wurde. und das uns ein günstiger Wind auf den 
sch webte, erkürte zn dieser Massenproduktion von 

Thesen: „Je weiter man sich in sie vertieft uiMl endlich bis 
zu Ende liest, um so mehr muß man zu der Ueberzeugung 
kommen, daß die Thesen überhaupt nicht für Proletarier be­
stimmt sind. Denn in diesem bunt durcheinander gewürfelten

S H e 3£rise in der
■wttfc axn*. U*.

M S ).

Hänfen von Unklarheiten, klaffenden eben, treffen-

jedem Schuster und ieder Waschfrau 
(Internationale Hr. 1) Es beginnt mit der

den Bemerkungen, falschen Behauptungen nnd Auflassungen, 
Plattheiten und längst erkannten Wahrhellen sich zurecht zu 
finden, ist nicht dem Gehirn des Proletariats möglich. Ehe 
Thesen können nur ein Ziel verfolgen: den Arbeiterleser un 
Netz der Verwirrung zu verstricken, so daß er am Ende mit 
Faust sagen könnte: .i)a steh ich nun. ich armer Tor und bin 
so klug als’wie zuvor!“ — Das ist die „äußerste Linke“. Die 
positive Haltung zn den Vorgängen in der KPD. von seiten 
dieser Gruppe gipfelte in dem Satz, daß die KPD. „mit der 
Möglichkeit rechnet die parlamentarische Macht der Sozial­
demokratie in den Dienst des Wiederaufbaues Sowietrußlands 
zu stellen“, und sie „mit Rücksicht auf den großen Bruder ihre 
Grundsätze vorläufig zurückstellte.“ Oie aus diesem Ver­
halten

Lungenheflst&tten nm 4000 vermindert worden. 
tuberkulöse aber nimmt an za. -daB Mn Sterblichkeit ta W rta

• ^ B i g u  w|w|Br dfn StsHt der bösen Krtegsiahre
b a t  Die Berliner Krankenhäuser sind verstop!t. zum Teil mit 
siechen Greisen, die anderwärts nicht unterzubringen sind. 
Da. wo früher Einheitlichkeit des Gesundheitswesens herrschte, 
tan «Bereich der alten Stadtgemeinde Berlin, ist letzt Zerrissen­
heit Jeder der sechs Bezirke hat nicht geruht W j e r  zetae 
e i g e n e  Gesundheitsverwaltung hatte. Wo früher der Stadt- 
medizlnalrat von Berlin die Verantwortung trug, entscheiden 
letzt nebeneinander «sechs verschiedene Bezirksstadträte. In 
der Zentrale der Seuchenbekämpfung und -Vorbeugung, dem 
Hauptgesuodheltsamt Berlin, wird so abgebaut daß die 
Wasseruntersuchungen auf ein ganz geringes Maß «inge­
schränkt weiden. 6ogar die Milohuntersuchungen und die

Zahl vervtaMaeht werden müßte. Das Badewesen Ist ta er- 
M  1 Die Zahl «der privataa

aM weniger als eta Viertel
-***“  ttfwrfse «o*»r

Heben Zwecken zugeführt Auch an den Spitzen wlü 
der Direktor der preußischen 

ist fraglich, ob ein 
ainhlrat; von Berlin 

für Älter aus, als er is t  Van *11 seine Stelle nicht

Wenn^das^ïcutsche Proletariat sich nicht bald den Schlaf 
aus den Augen wischt und mal emsthaft über seine La*® *|s 
Klasse nachdenkt. dann wird es wo« bald nebst Nachwuchs 
in Mist und Dreck untergehen und anfangen zu riechen, so 
wie es einem Teil in den Asylen und in den erbärmhehen 
Löchern der Großstädte schon geht Verlaust und. verdeckt 
steht das Angstprodukt die Novemberrepublik vom Jkhre l918 
mit ihrem «sozialen“ Inhalt vor Euch und bald soUt wieder 
entscheiden, inwieweit Euch dieser Inhalt gefällt Wenn Ihr. 
deutsches Proletariat nicht bald 
und entschlossen den i>aa<a
und Euch durch Eure revoJutlonären Räte eine neue W eit den 
„Kommunismus“ errichtet dann werden Euch noch ganz

halten resultierenden .Fehler“ der KPD. werden einer ver­
nichtenden Kritik unterzogen, und sogar der Antifaschisten­
rummel als ein „ohrenbetäubendes Kraftmeyertum hingestellt. 
Weiter heißt es dann: «Oie nächsten Aufgaben der Partei sind 
(nach den Thesen der Zentrale) unter anderen: »Zerstörung (!) 
und Zerschlagung (!) der Sozialdemokratischen Partei durch 
rücksichtslose Atadeckna« »res koat^votatlonären Cha­
rakters. Dabei gilt es vor allem den sozialdemokratischen Ar­
beitern Jede Illusion über die Möglichkeit einer eventuellen 
Wandlung und Radikalisierung der SPD. durch die linken 
Führer zu nehmen “ Doch, um das zu erreichen, bleibt diesen 
„Weisen von Zion“ nichts anderes zu tun übrig, als die 
„Beibehaltung. Vertiefung m d zielbewußte Anwendung 
Elnheitsfronttaktik (!) wie sie auf den Kongressen der Kom­
munistischen Internationale festgelegt wurde“, zu empfehlen “ 
Die übrigen polemischen Bemerkungen können wir uns. m 
diesem Zusammenhang ersparen. Wir wollen nicht richten 
über die nachträgliche Kritik zu der „Arbeiterregieung und 
dem drum- und dranhängenden Rattenschwanz von Schwindel­
parolen. Der Vorwurf des .Roten Kurier“, daß Fritze Heckert 
„am 23. Oktober die sächsischen Industriellen zur Rettung der 
Arbeiterklasse zu bewegen suchte“, nachdem die 
nlster Von der Sozialdemokratie im Stich gelassen worden 
wären, war am 23. Oktober und schon viel früher mindestens 
ebenso berechtigt wie heute. Die Genossen, die hinter diesem 
„Roten Kurier“ stehen, tippen mit ihrem Bekenntnis, daß 
zwischen den Interessen der russischen Wirtschaft und denen 
der deutschen und der europäischen Revolution ein klaffender 
Widerspruch vorhanden is t sowie mit der Feststellung, daß 
die Schwindelparolen der KPO. auf die Bedürfnisse des 
„großen Bruders“ zurüoJczuführen sind, an die empfindlichste 
Stelle der KPO. und der Hl. Internationale. Daß diese Ge­
dankengänge sich durchsetzen, beweist, daß die sich in den 
Hirnen der Proletarier widerspiegelnden tatsächlichen histori­
schen Verhältnisse und die im Licht der Geschehnisse sich 
heraaskristallisierenden Gegensätze sich letzten Endes Gel­
tung verschaffen. Wir wollen es fürs erste bei dieser Fest­
stellung bewenden lassen, und» werden bei der am Schlüsse 
dieses Aufsatzes folgenden Analyse diese Tatsache berück-

— nein, nüt jNaHonaJbierungfmaßnahmen“ der ^Schwer­
industrie. Banken. Großgrundbesitz. Außenhandel usw.. und mit 
einer Einladung an die Techniker. Angestellten. Aeifcte. die 
neue, ^evotaüopire Regierung“ zu unterstützen, Belohnung 
wäre gute Existenz. B*e .Arbeiterregierung“ wird dort den 
Proletariern belehrt — .Ist ohne dieses revolutionäre Pro­
gramm gleich Null. Also Arbeitarregierung ia. ab«, -es muß 
begriffen werden, daß die Anziehungskraft der Ueber*angs- 
losungen“ notwendig is t  Zum Schluß sagt Ruth Fischer auch 
zu der Frage der Gewerkschaften ihre Meinung, nnd diese 
Meinung besagt daß sie keine Meinung habe, nämlich! Oie 
Frage der Ge werkschaftstak Hk Ist mit größter Delikatesse zu 
prüfen. Bei der Massenarbeitslosigkeit und den Hungerlöhnen 
kann man den revolutionären Arbeitern ein Verbleiben in den 
verseuchten Gewerkschaften nur dann zumuten, wenn man 
ihnen gestattet den Apparat auch gewaltsam in die Hand zu 
nehmen. Gegen Spaltung, aber für Beseitigung der Refor­
misten unter allen Umständen. Dg Ruth Fischer auch eine rück­
sichtslose Beseitigung der Reformisten in ihrer Partei fordert 
und diese Reformisten der KPO. zum größten Teil in den Ge­
werkschaften sitzen, dürfte zu diesem Resultat der .Eroberung”  
eigentlich s8hon genug gesagt sein. Doch dem .Jinken“ Radi­
kalismus der KPD. ist auch mit wenigem gedient. Er braucht 
für den revolutionären Kampf keine Organisation, keine theo­
retische Basis. Wer in den Gewerkschaften bleiben will, gut 
Wer nicht wer kann es ihm verdenken? Man kann also den 
revolutionären Arbeitern nicht verdenken, wenn sie .fahnen­
flüchtig“ werden. Es gibt mit einem Male revolutionäre .De­
serteure“ der Revolution, wie man bis vor kurzem noch die 
Proleten bezelchnete. die behaupteten, daß sich das deutsche 
Proletariat durch das Verbleiben ln den Gewrrkschaften sein 
eigenes Grab gräbt Die gesetzlichen B*tr ebsfäte sind nach 
Ruth gerade gut genug für „Sowjets“,  was braucht man ange­
sichts dieser harmlosen Entdeckung noch eine revolutionäre 
prinzipielle Theorie und ein positive organisatorische Grond­
lage für den Kampf gegen die mit dem kapitalistischen Staat 
verfilzten und verflochtenen Gewerkschaften und Betriebsräte* 
Der Kampf gegen die revolutionären Sammelbecken der Revo­
lution gegen die Betriebsorganisationen, sowie gegen die 
KAPO., der Partei, die den Bankrott der KPD. schon langst 
theoretisch voraussagte und die organisatorisch und Med Me 
Brücken zu den neuen Ufern schlug, gehörte natürlich auch zu 
dem Rettungsprogramm der «KiPD.-OppasUion. Daß sie die na­
tionalistische Propaganda der KPD. deckt Wie 
eine der eifrigsten Befürwortérinnen der Verbrüderung mit 
den Hakenkreuzbanden war. und den reaktkmäen Studenten 
den Nationalismus der KPD. als den elnz:g echten nnd wahren 
anzuschmieren sucht ist schon in der Tatsache begründet <UB 
sich diese offizielle Opposition mit ihrer revolutionären Theorie 

auf /ipn pToRen Bruder“ Rußland beruft, in der leicht

dieses Aufsatzes folgenden 
sichtigen.

Die „Linke“ ist — Ruth Fischer, die Unentwegte. Die 
„offizielle“ Opposition. Selbstverständlich ist. daß sie die Zen 
trale in Grund und Boden reitet. Sie stellt die Einhdtsto"1 
„von unten“ der „von oben“ gegenüber, und empfiehlt eine 
Hetze gegen die Stinnes. Glöckner überhaupt.gegeni aHe Groß­
industriellen. die die Hetze gegen Ludendorff und Hitler noch 
übertreffen müßte. Also eine Neuauflage des un „Kurier ge­
geißelten Kraftineyertums. Die .-Linke“ behauptet stolz und 
kühn, daß in Deutschland dfe Machtergreifung des Prole­
tariats möglich gewesen wäre und schiebt die Niederlage der 
Zentrale in die Schuhe. Am ^ e n  charakterWert sich diese 
Unke dadurch, daß sie auch in Zukunft die Politik der Zen-

en gedenkt duren A u l- ,--------------- - Z .  ,
das federn Kleinbürger. I den Mantel, wie es gerade paßt

dauernd auf den . . g r o ß e n  Bruder“ Rußland beruft 
zu durchschauenden Absicht angesichts des Verbrauches der 
„rechten Führergarnitur“ sich rechtzeitig in empfehlende Er- 
innerung.zu bringen. -

Daß es angesichts dieser Lage innerhalb def KTO. ein 
.Zentrum“ geben muß. dürfte nach dem vorstehenden ohne 
weiteres einleuchten. Wenn rechts und links die Gemüter sie« 
erhitzen, muß doch schon dafür Sorge getragen werden, daB 
aus dem gegenseitigen Vorwurf des Verrats am deutschen 
Proletariat bei den Proleten keine falschen“ Anschauungen 
erweckt werden. Das Zentrum schreibt daher am ScMt» 
seiner Thesen, die von der äußersten Linken schon festge­
nagelte Weisheit von der ^Beibehaltung. Vertiefung und ziel­
bewußten Anwendung der Einheitsfronttaktik.“ Sie begegnet 
der JJnken“ mit ihrem Verlangen nach .Abrechnung mit den 
Reformisten in den eigenen Reihen“, und .Bruch mit den Theo­
retikern und Praktikern der Zwischenstufen mit dem Rufe. 
Bekämpfung jedes SpaUungsversqcbes. von welcher Seite es 
auch kommen mag als konterrevolutionär. Wäre . dieses 
Zentrum nicht so könnten die Theoretiker und Praktiker der 
.Zwischenstufen“ bei weitem nicht so unverschämt und provo­
katorisch gegen die rebellierenden Proletarier auftreten. aber 
so ist die Spaltung von der Konterrevolution eben — konter­
revolutionär. und dies zu sagen, ist natürlich notwendig, daß 
die Verkünder dieser Logik selbst ein bißchen ..OpjwsUion 
machen. Es braucht nicht weiter betont zu werden, daß die»» 
„Zentrum*“ aus demselben Holz Ist wie jedes „ZentrunT. inr 
Bestreben is t die Partei, die ihnen über die Sache steht, mög­
lichst rasch und geräuschlos wieder zusammen zu leimen, da­
mit sie ungehindert ihre gewohnte. Tn“ Ke grundsatzlose Be­
häbigkeit wieder zurückgewinnen, und ihr bürgerliches Uasep 
unbehelligt bleibt von unbegründeten und für <einen Klein­
bürger unbegreiflichen Aufregungen. 6 ie legen Wert auf kom-

«Ie: Eroberung und Rettung der Gewerk­
schaften, die bei dem jetzigen Zusammenbruch durch die refor 
mansche Führung erleichtert worden ist“ und — man glaubt 
eben..daß die Proletarier schon so weit herunter sind, daß man 
ihnen dies bieten kann, selbst nach obiger Feststellung den 
»atz: «Zerstörung und Zerschlagung der sozialdemokratischen 
Partei durch rücksichtslose Aufdeckung ihres konterrevolutio­
nären Charakters. Dabei gilt es vor allem .den sozialdemo­
kratischen Arbeitern lede Butin a » e r  die Mögfl 
evtL Wandten* und Radikalisierung der SPD
Ä f ? “ Ü f * ?  “  088 sich diese Helden so leb^natt für die Gewerkschaften einsetzen und auf der anderen 

***e Radikalisierung der SPD. als eine Illusion hinsteUen, 
dürfte seinen Grund darin haben, daß diese Burschen in den 
Gewerkschaften bereits eine Existenz gefunden haben, und 
der Kampf gegen die SPD. eben der — Konkurrenz gilt.

Es muß zugestanden werden. ’ daß angesichts dieser 
Mts^onsbasis die Thalheimer und Brandlcr ein leichtes Spiel 
haben. Sie stellen die Frage — nein, sie beantworten gleich 
eingangs ihrer Thesen: 1. „Der Oktoberrückzug war unver­
meidlich und richtig.“ Warum? 2. JDer gemeinsame Fehler 
der Exekutive und der Zentrale war die falsche Bearteflw  

? eXS£ä1tnisscs ,nnerhalb der Arbeiterklasse zwischen 
ö W  und «PO. . und die Folge davon „ein zu früher Termin 
des Endkampfes“. Die Unke erklärt, wie schon erwähnt daß 
gerade die „Vorbereitung“ der KPD. eben keine revolutionäre, 
sondern eine ausgesprochene konterevolutionäre war. Daß 
das sächsische Element der ganze^Zwischenstufen“schwfndel 
mit dazu beitrug, um die SPD. zu stärken, die Illusionen inner­
halb des Proletariats zu erhalten, und die ganze Politik der 
KPD. auf diese Illusionen aufgebaut war. Brandier und Kon­
sorten erklären, daß diese .Vorbereitung“ noch nicht genügend 
und alles versäumte schnellstens nachgeholt werden müsse. 
5ie verlangen deshalb „Erhöhung der Aktivität und Disziplin 
in der Partei, und Ausscheiden passiver Elemente“ Die 
Aktivität besteht bekanntlich darin, die bankrotte Politik von 
vorne zu beginnen und die ganze Debatte auf das organi­
satorische Gebiet zu schieben. Die Betriebszellen sind die 
neueste Zauberformel. Die in der Arbeiterschaft dämmernde 
Erkenntnis, daß nur von den Betrieben aus. nur die Organi­
sation in den Betrieben Sinn und Zweck hat. und nur so auch 
die Erwerbslosen erfaßt werden können, soll geschickt ausge­
nutzt werden, nicht um dieser Erkenntnis revolutionären In­
halt zu geben, sondern dem Prinzip dieser Erkenntnis die 
Spitze abzubreeben. um unter allen Umständen die refor­
mistischen Illusionen zu erhalten und dem Proletariat zu 
suggerieren, daß es nicht auf die revolutionäre grundsätzliche
Theorie und Erkenntnis ankommt sondern daß die Revolution 
lediglich eine Organisationsfrage sei. Wer die Debatte im 
Prinzip aufzuroUen sich erd reistet, der fliegt als „passives 
Element“ aus der Partei. Selbstdenkende kritische Mitglieder 
können hi der KPO. keinen Platz finden. Hier heißt es Maul 
halten. Befehle sind heilig! Welcher Art ist gleich. Im 
übrigen versteht es sieb von selbst, daß jede Diskussion sich 
innerhalb des parlamentarisch-gewerkschaftlichen Rahmens 
bewegen muß, und von dieser Basis aus. dürfte es den 
„Göttern“ allerdings nicht schwer fallen, die .Putschisten“ 
festzunageln. Denn Parlamentarismus und Putschismus sind 
Zwillingsbrüder, und letzterer ist jedoch notwendig, um den 
revolutionär gesinnten Arbeitern immer von neuem zu be­
weisen. daß die .Rechte“, die stets das Kräfteverhältnis richtig 
einschätzt recht hat mit ihren Nur-Parlamentarismus — wefl 
aus einer parlamentarischen Führer- und Dlusionspolitik heraus 
nie revolutionäres Klassenbewußtsein geboren werden kann. 
So ist auch diesmal damit zu rechnen, daß bei den Schranken, 
die der Diskussion gesetzt sind, bei den Illusionen, die selbst 
bei den revolutionär gestimmten Arbeiter innerhalb der KPD. 
noch bestehen, die alte Politik auf dem nächsten Parteitag den 
Sieg davon tragen wird, nachdem die Beschlüsse dieses kom­
menden Parteitages schon auf einer vorher stattfindenden Exe» 
kuövsitxung gefaßt wérden dürften, und die Mehrzahl der 
Mitglieder der KPD, vorderhand noch untertänigst, schluckt 
was vom .roten“ Rußland kommt und im Interesse Rußlands 
notwendig is t Doch wird anch dadurch der Lauf der Ge­
schichte nicht aufgehalten, und die geschichtliche Dialektik 
wird auch die Proletarier innerhalb der KPD., wenn nicht 
anders durch fortgesetzte Niederlagen, dazu bringen, die Dinge 
cimnai ohne parlamentarische tfriiie. vom revolutionären 
Klassenstandpunkte anzusehen, und dann werden sie ihre 
Thesenfabrikanten von rechts bis links in ihrer wahren 
Konterrevolutionären Blöße erkennen, daß der dort zur Schau 
getragene umgehängte Radikalismus mit Kiassenkampf und 
revolutionärer Taktik nichts, gar nichts zu tun hat in einem 
weiteren Artikel soll der Versuch einer Analyse der 
“er KFD. nach der positiven Seite folgen.

g e g e n w ä r t i g e  p o l i t i s c h e  
m M s d k a f t t .  ü d g e

(Schluß.)

Die Stärke einer revolutionären Partei Hegt nicht ln der 
n Mitglieder zahl, sondern vielmehr in d e r  theoretischen 
fit und grundsätzlichen Auffassung über die Wege und 

«icic der proletarischen Revolution. Es Ist daher auch ver­
ständlich. daß sich mit dem Studium des 
Sozialismus seit jeher meist nur diejenigen Arbeiter beiaßten. 
die Im Vordertreffen des proletarischen Klassenkampfes stan­
den Sie sahen in der Erkenntnis, ln dem Stadium, eine der 
tTchttoten ^ lg a b e T  -  bie so fis tische Lehre Ist daher 
.w il nu  «ine vereinsamte ProlessorenWeisheit gewesen, son- 
dern Jte hat sich von allem Anfang an, den Arteitern zuge- 
wnndt wie la auch ihre wesentlichsten Bestandteile aus der 
Bewegung der proletarischen Massen abgeleitet wurden. Sie 
war aber auch nie ein bequemes Ruhekissen zum wohligen 
Aasruhen nach getaner Arbeit sondern sie war und Ist das 
Schwert mit dem sich das Proletariat den Weg zu seiner 
Befreiung vom kapitalistischen Joche bahnen soll und wird. Als 
Philosophie der Tat entstand sie und zur revolutionären Tat 
wird sie das Proletariat ln seinem Kampfe führen.

Bei dem riesigen Unfug, der beute mit der sozialistischen 
Lehre getrieben wird, ist es für viele Arbeiter sehr schwer, 
(was wird nicht heute alles als den ..einzig ̂ wahren“ 
mus angepriesen?) sich in dem ungeheurenJWust von Verdre- 
bunven zurechtfinden. Oer Proletarier will ein klares Bild 

I und In Wirklichkeit wird ihm ein Sozialismus vorge- 
(z A  „Volkshochschule) mit dem er nichts anfangen 
Wir wissen aHe zur Genüge, welche v«rJ«erungenin 

laien der Proletarier angeriebtet Worden sind und noch

Ä A iS S S S a f f iEinsbesondere von Marx und Engtds 
_ ___ Das bißchen freie Zelt die dem Ar-

Verfügung steht erfordert von uns. daß wir Ihm 
m. damit er nicht durch planloses Durcheinander- 

Zeit vergeudet. E sk an T  sich bei unserer 
mS rtïïS  einen G^ndriß In vollendeter Form han- 

nm einen Versuch dazu, das weitere Ausarbeiten 
s ta le ta r ie i«  dann selbst Da die Anschaffung 
scher Literatur fflr den Arbeiter außerdem 
is t  insbesondere von größeren Werken. * 

s berücksichtigt sein. Wir tflhrcn in^dcr L

sich dafür ganz gut diese bilKgen Broschüren erwerben. Es 
wird so manches Gtas Bier hinter die Binde gegossen und so 
manche Zigarette verqualmt über für geistige Nahrung ist ge­
wöhnlich kein Geld da.

Vor dem Studium von großen Standard-Werken des So­
zialismus wie „Marx-Kapital“ oder „Theorien des Mehrwerts 
ist zuerst abzuraten, diese können erst ziemlich am Schluß 
des Studiums In Frage kommen. Wir^eginnen zuerst mit den 
populärsten, am leichtesten verständliche« Schriften. Reihe I:

1. Marx-Engels: Das kommunistische Manifest '
2. Engels: Grundsätze des Kommunismus. •
3. Marx: Lohnarbeit und Kapital.
i. Marx: Lohn. Preis. Profit
5. Marx: Oekonomische Lehren.
G. EngelS: Entwicklung des Sozialismus von der Utopie

zur Wissenschaft ;  .
7. Engels: Herrn Eugen Dqhrings und die Umwälzung der 

Wissenschaft
8. Bucharin: A-B-C des Kommunismus. * #
9. Gorter: Oer historische.Materialismus.

10. Marx: Zur Kritik der politischen Oekonomie.
In dieser Reihe soll »sondere die politische Oekonomie be­

handelt werden, wefl sie die Grundlage def sozialistischen 
Lehre ist und anderseits die Kenntnis der kapitalistischen Pro­
duktionsweise zuerst notwendig is t Für den Anfänger sei auf 
die eisten vier Broschüren hingewiesen, die unter -Elementar­
bücher des Kommunismus“ im Verlag Vlv« erschienenem! und

so kaan m l

den Vorzug habe«, daß sie außer einer erklärenden Einleitung 
noch ein erläuterndes Verzeichnis der Fremdwörter habeiK — 
Es wären zu dieser Reihe I noch mehr kleinere sehr gute Bro­
schüren zu erwähnen, doch wollen wir k« ^ Ire J,chcr.” J J ^ S :  die vergriffen sind. AHe im ganzen Artikel aulgefflhrten 
Bücher sind zurzeit im Buchhandel erhältHct

In der nächsten Reihe, wollen wir die Schriften nennen, 
die die historische Ereignisse behandeln,
Grundlage des historischen M^er«ihmns und aks Lehrevon 
den Klassengegensätzen und Kjass^kämpfeiK Ihe Gescbfchte 
der großen Umwälzungen, d e r  wirtschaftlichen nnd politischen 
Revolutionen. Reihe R:

Ï &  des P r^efcem u « «
und des Staates.

3. Kautsky: Ursprung des Christentums.
4. Kautsky: Vorläufer des «eueren So
5. Zhmnennann: Der große Bauernkrieg.

7. S S :  
alters.

8. Conrady:
9. Kropotkin: Die

10. Cunow: Die Parteien der französischen Revolution und 
■ ihre Presse.

11. Marx: Klassenkämple in Frankreich.
12. Marx: Revolution und Konterrevolution (1848).
13. Marx: Oer Bürgerkrieg in Frankreich.
14. Lissagaray: Geschichte der Kommune 1871.
15. Trotzki: Die russische Revolution IMS.
16 Price: Aus der russischen Revolution 1917-18.

Nach der geschichtiichen Betrachtung kommen wir ki die 
engere Geschichte des Sozialismus und der sozfaUstiscben Be­
wegungen der mittelbaren und unmittelbaren Vorläufer der mo­
dernen Arbeiterbewegung bis zur Gegenwart, dazu Reihe «1.

1. Kautsky: Thomas Moore.
2. Hausenstein: Die großen Utopisten.
3. Mayer: Sozialistische Bewegungen und Theorien.
4. Bebel: Charles Fourier.
5. Salomon: Saint-Simon.
7. Lassalle: Offenes Antwortschreiben.
8. Kautsky: Die historische Leistung von Karl -Marx.
9 Marx: Enthüllungen zum Kölner Kommunistenprozeß.

10 Mehring:- Geschichte der deutschen Sozialdemokratie.
11. Beer: Allgemeine Geschichte des Sozialismus und der 
c der sozialen Kämpfe.

12. Brupbacher: Marx und Bakuniiu
13. Zwing: Geschichte der freien Gewerkschaftern _

Nach diesen Schriften kommen als letzte Reihe, die Bücher
die schon eine gute Kenntnis der sozialistischen Lehre voraus­
setzen und eine gewiße Energie zum Studium erfordern.
Reihe IV: „  „

1. Adler: Marxistische Probleme. ...........
2. Boudin: Das theoretische System von Kiuri tanex.
1  Marx: Das Kapital. 1. Band.'
4. Luxemburg: Die Akkumulation des Kapitals.
5. Hflferdmg: Das Finanzkapital.
G. Mehring: Karl Marx. ^  ,
7 Mehring: Literarischer Nachlaß Marx-Engel s. ___
8. Marx: Das Kapital. 2. und 3. Band.
9. Marx: Theorien des Mehrwerts. 4 Bände.

10. Bucharin: Oekonomik der Transformationsperiode. 
Zum Schluß sei nochmals betont <teß es skJi hier nur na

einen kurzen Grumlriß handeln kann,
diese Darstellung den Genossen ein Leitfaden san wird und 

damit dem Wunsche vieler Genossen Rechnung ge-

Krise

B a y r isd k c s  in B e r lin
Die „Welt nm Montag“ berichtet:
.Verbot eines Vortrages « e r  Kart Marx. In der Reibe der 

Wissenschaftlichen Vorträge, die der Bund deutscher Intellek- 
uejler für Volksgemeinschaft und Kultur. jDie Neue Front“, seit 
inigen Monaten allwöchentlich Freitag abends in der Schulaula. 
oachimstaler Straße 31. veranstaltet, sollte auch am 25. Ja- 
uar ein Referat und zwar über JDie ökonomische Lehre von 
;*ri Marx“ von Dr. Hermann Dunker gehalten werden. Dieser 
ortrag wurde zum großen Befremden und trotz Protestes der 
ahlreich Versammelten ohne Begründung poHzeiHch verboten.“

U f a »  d e r  f d t a m i  c m M U
_ . FtaMch aleta. fn einem Ort des Erzgebirges hatte ein 
Fabrikant der sich bei den Arbeitern dadurch beliebt ge­
macht hatte, daß er die Reichswehr ganz besonders nieder­
trächtig auf sie hetzte, einen schönen Hühnerhof mit einem 
Hahn und 40 Hennen. Ais er eines Morgens nach ihnen sah. 
•znd er die Hühner geschlachtet Nur der Hahn war übrig 
gebHeben. die (Jebeltäter hatten ihm ein Schild um den 
Hals gehängt: Endlich allein!“

Oer lebe Gott, der Ptarrur and dfe Ziea* In Lößnitz im 
Erzgebirge hat man hei einem Seeckt- und Unternehmer- 
trenen Pfarrer eine Ziege gemaust und Im Ziegenstall ein 
Plakat angeschlagen mit dem schönen Vers:

„Der liebe Gott ist überall.
Bloß nicht im Pfarrer seinem Ziegen steil.“ 

Nachzulesen in der „Einheitsfront“, ein von den gesetz­
ten  Betriebsräten herausgegebenes Blättchen mit den alten 
Awindelparolen von Konjrollausschüsseo usw. Obige revo- 
bonäre Begebenheit steht dort unter der Rubrik: „Aus der

----- KPD.“ Anscheinend rührt diese Tendenz von der
^Position“ her. Ruth Fischer führt ja In der internationale“ 
s. daß die Propaganda der KPD. so sein mässe\ daß eie 
•er Kleinbürger, ieder Schuster, und lede Waschfrau ver­
ben kann. — Ob die Proletarier in der KPD. dies Gewäsch 

? Es scheint jso. ~

, ___  Die gesamte ‘ Belegschaft der GußstaMfaätte
•ehleu ist ausgesperrt worden, da sie das Diktat der Direk

*” *ta S jS & h tafa rtik e ! (in nietetet Nmrnner) «oH m l « ■ rf*  *k,etate- «hn  Standen MWich n i arbeitea"
Ih r*  besood« nod. « f t w * e n  »erden. ^  ArbatertctoK in der o b e rb e ^ b e n  TextflbntaW,

ausgesperrt worden. weB sie die Anerkennung des Hagener 
Bei evtL Anschaffung «voa Literatur sei anf unsere Bucb^fedsspruches über die 57-6tunden-Woche ablehnte. Es

Diese ZersetzungsperJode Ist eine unumgängliche Voraus­
setzung für die Wiedergeburt, einer revolutionären Idee. In 
diesem Sinne ist dieser Hexenkessel auch ein Fortschritt wenn 
auch nur im negativen Sinne, wie die heutige Verwirrung im 
Proletariat eine unvermeidliche Voraussetzung für dfe Wieder­
geburt einer revolutionären Ideologie Ist Diese europäische 
Krise muß letzten Endes auch auf das stark Industriell ent­
wickelte Amerika seine Wirkung ausüben. Momentan 
schreiben alle kapitalistischen Zeitungen von der amerikani­
schen HiHe. Es ist uns klar, daß man nur Kredite gibt wenn 
man weiß, oder einige Gewähr dafür hat. daß der Schuldner 
später wieder zu etwas kommen könnte. Das Kapital ver­
schenkt eben nichts. Die Sachverständigenkonferenz, die 
Amerika anregte, wurde mit vielen Zeitungsartikeln empfan­
gen. Aber die Untersuchungskommission für die deutsche 
Zahlungsfähigkeit ist nicht der schönen Augen des Herrn Ebert 
willen in Berlin, sondern sie ist hier, well diese ungeheure Ver­
armung. der Zusammenbruch der europäischen Produktion und 
Kaufkraft, ein Hemmnis für die amerikanische Ausfuhr Is t Da 
Amerika hierin eiqe seiner Kjmfquellen erblickt, durch die 
seine Schuldenlasten, bezahlt werdeiv kann es Wer nicht un­
tätig Zusehen. Hiêrzu kommt die ungeheure Krise in der land­
wirtschaftlichen Produktion Amerikas und die Unzufriedenheit 
der Farmer, so daß dem Gedanken neue Nahrung zugeführt 
wurde, einer deutschen Anleihe eventuell nicht unsympathisch 
gegenüberzustehen. Diese würde in der Hauptsache mit Nah­
rungsmitteln finanziert werden, weil man großen Getreide­
überschuß besitzt der tatsächlich auf dem amerikanischen 
Markt nicht untergebracht werden kann. Man rechnet mit der 
■Möglichkeit, von diesem überschüssigen Getreide etwas nach 
Deutschland abzustoßen und Ist bemüht eine Sicherung zu 
finden, die létzten Endes eine gewisse Bezahlung dieses Ge­
treides in sich birgt. Wir wissen, daß mit einer Anleihe zu­
gleich ein politischer Einfluß verbunden ist und daß bestimmte 
amerikanische kapitalistische Gruppen in der Reparationsfrage 
schon öfters eingegriffen haben, um auf Grund einer be­
stimmten Sicherung in dér deutschen Wirtschaft bei einer 
eventueHen Beschlaglegung durdi andere Reparationsgläubiger 
erklären zu können: ..Wir sind auch noch da. und Haben noch 
etwas zn bekommen!“ — So verbindet fede kapitalistische 
Gruppe ihre wirtschaftHcben Möglichkeiten zu gleicher Zeit mit 
politischen Einflüssen. .

Oie konkreten Fragen, ob nun die wirtschaftlichen Ga­
rantien so stark sind, daß ein nennenswerter Transport von 
Getreide vorderhand geliefert werden wird, um auch ameri- 
kanischerseits einen gewissen Gewinn dabei herauszuholen, 
sind schwer zu untersuchen, da das amerikanische Kapital 
bei diesen geringen Stützpunkten auf den französischen 
Widerstand stößt, an den Friedensvertrag gebundeh ist und 
ihn nicht durchstoßen kann. Es ist das die alte WilsonpoHtik. 
und das Gesckrei von der deutschen Regierung ist weiter 
nichts als ein Ablenkungsmanöver. Dabei haben diese Gewalt» 
maßnahmen der Regierung ihren Höhepunkt noch nicht er­
reicht. Auf Grund der internationalen Lage und anf Grund 
der Unmöglichkeit der Rettung der deutschen Wirtschaft ent­
stehen für die einzelnen kapitalistischen Gruppen h> der deut­
schen Wirtschaft selbst ganz bestimmte Konsequenzen, die sich 
aus ihrer jeweiligen wirtschaftlichen SteUung und Produktions­
basis ergeben. % In diesem Ringen nimmt die außenpolitische 
Seite den größten Raum ein. die innenpolitische wird kaum 
erwähnt siebe Bayern und die Faschisten, .von denen man 
nichts hört. In Wirklichkeit haben sich alle diese Oinge bis 
zu einem gewissen Grade geklärt Das Agrarkapital mit seiner 
Rentenbank bat sich im Restgebiet zum Beherrscher der deut­
schen Wirtschaft aufgeworfen und arbeitet darauf hin, diesen 
Rest der deutschen Wirtschaft unter die Oberhoheit des 
Staates zu bringen. Es ist ein alter Grundsatz der Monarchie, 
daß sie die Einheit von Wirtschaft und Staat proklamiert weil 
das Agrarknpital bodenständig ist und den internationalen Ten­
denzen ablehnend gegenübersteht. Diese Abhängigkeit der de­
mokratischen Republik von der Rentenbank ist eine Seite 
der Rückwärtsentwicklung, die sich aus den Konzentrations- 
bestrebungen des Kapitals ergibt es ist die politische Seite des 
Rückschritts in die Barbarei. Dieser politische und wirtschaft- 
Hche Rückschritt führt zurück von der intensiven in die exten­
sive Agrarwirtschaft und hat zur Konsequenz die Diktatur 
über die Proleteriermassen. dfe rtiän In den Rahmen zwängen 
muß. wenn man sie beherrschen will. 1

•Bei der Unmöglichkeit einer Reproduktionsbasis infolge 
der Krise geben die ProfitmögHdhkeiteu aHein den Ausscblag. 
Man muß deshalb zurückgreifen auf eine Basis, die vor hundert 
Jahren gegeben war und berechtigt gewesen is t und muß auf 
Grund dieser Produktionsbasis die politischen Konsequenzen 
ziehen: die Diktatur des Agrarkapitals im unbesetzten Gebiet 
Aul der anderen Seite ist es die Lostrennung des Industrie- 
kapitals. die die verarbeitende Industrie in Deutschland nur 
als Werkstätten zurückläßt. die von ihm abhängig sind. Die 
Fabriken, die. wie z. B. in der Textil-. Elektrizitätsindustrie 
usw. immerhin eine Konkurrenzmöglichkeit bieten, werden 
mit Rohstoffen versorgt werden und als Telle der internatio­
nalen kapitalitsiischen Werkstatt dienen. Diese Produktions­
stätten werden von Gewerkschaftsmitgliedern bedient werden 
und unter die Diktatur der Schwerindustrie fallen. Das Kom­
promiß ist die Diktatur über die Arbeiterklasse in jeder Form, 
weil jeder die Diktatur gebraucht Man läßt sich gegenseitig 
bis zu einem gewissen Grade frei Hand, streitet sich nur um 
Verpflichtungen, die erfüllt werden müssen und wälzt diese 
nach Möglichkeit ab. Bei diesen [Streitereien werden sich die 
kapitaHstlschen Kreise nicht in die Haare geraten. Anf der 
anderen Seite sehen wir die demokratische Republik, die völlig 
bankrott ist. die die Reichseinheit nur um den Preis Zusammen­
halten kann. daB sie jeder kapitalistischen Gruppe die Kon­
zession erteflt: jMacht was Ihr wollt; nur sagt Ihr gehört 
zum Reich.“ — Aus diesem Chaos‘versucht jede einzelne kapi­
talistische Gruppe zu retten, was zu retten ist und immer 
größere Konzessionen von seiten der Arbeitermassen zu er­
langen. Die Eisenbahn und die Post werden von der demo­
kratischen Republik 'osgetrennt das Monopol über die Noten­
bank hat man bereits genommen. Dadurch ist die letzte wirt­
schaftliche Basis verloren gegangen. Die Verschuldung dieser 
Unternehmungen und die Unmöglichkeit Kredite für sie aufzu­
bringen, ist schon Beweis genug, daß sie dem gehören, der am 
meisten GdH besitzt Das deutsche Industriekapital wird sich 
diese Institute zu einem Preise zu beschaffen wissen, den 
selbst bestimmt Das erste hierbei sind die politischen Kod- 
zesskmen in bemg auf dfe Abbanverordming der Arbeitszeit 
das zweite ist der Abhau der demokratischen Republik sdbst 
Sie ist nur dazu hingesetzt um Verordnungen in die Zei­
tungen zu schreiben, die man ihr zudiktiert. Sie hat die Auf­
gabe. ihre organisatorische Basis und ihre Macht dazu zu be­
nützen. um die Proletarier ta dieser großen Krise niederzu- 
balten und ihnen za sagen: „Jhr habt aach eta Vatoriaadr 
Das ist die einzige Aufgabe, so daß man von einer wirtschaft­
lichen Einheit nicht sprechen kann, da diese tatsächlich nicht 
mehr besteht Es besteht mir eta großes Chaos mit der Un­
möglichkeit der Wiederaufnahme der Produktion, der Bfasseu- 
verbungerung von Proletariern, die maa nicht mehr unter­

stützen kann, da mit dem finanziellen Zusammenbruch die Er­
werbslosenunterstützung auf die Dauer nicht mehr finanziert 
werden konnte.

Ein weiterer Faktor ist ln der Außenpolitik Rußland, das 
in dem Ringen auch eine gewisse RoHe spielt, und das wir 
gerade von diesem Gesichtspunke nicht außer acht lasse» 
dürfen. In Rußland ist diese Krise als Wiedersplegelung der 
gesamten europäischen Krise ebenfalls zu verzeichnen. Dip 
Erzeugnisse der russischen Industrie, der staatlichen Monopole 
und Konzerne sind ungefähr siebenmal so teuer wie die ia 
Deutschland hergestellten. Oer Gewinn wird noch aufgesogen 
durch den ungeheuren Apparat der russischen Handelsgesell­
schaften. die ein Heer von AngesteHten und Organisationen be­
schäftigen. Die Herstellungspreise deutscher Maschinen­
produkte und «die Fracht dieser nach Rußland importierten 
Produktestellen sich ungefähr siebenmal billiger als in Ruß­
land selbst. Die Folge davon war, daß die russischen Bauern 
diese Indnstrieprodukte einfach nicht bezahlen konnten. Man 
mußte zu einer VerbHHgung der Produkte durch Lohnabbau 
schreiten, wie das im kapitalistischen Sinne, abgesehen von 
der technischen Verbesserung, anders nicht möglich is t Es 
war die Notwendigkeit gegeben, die Produktionskosten der 
staatlichen Konzerne herabzusetzen. Das ist natürlich eine 
direkt arbeiterfeindliche Tendenz, man erzeugt dadurch eine 
regierungsfeindliche Stimmung oder. verschärft sie. Es war 
überhaupt der Streitpunkt der ganzen Debatte, ob man in Ruß­
land eine gewisse Phraseologie gestatten wollte oder ob man 
einfach wie früher durch eine Diktatur von oben jede Oppo­
sition im Keime ersticken und jeden Oppositionellen einstecken 
wodlte. Irotzki und die Opposition vertraten den Standpunkt 
daß eine Durchführung der Sparmaßnahmen mit Hilfe der 
ungeschminkten Diktatur der Kommunistischen Partei, einen 
Stimmungsumschwung und die Erschütterung der Regierungs­
basis nach sich ziehen könnten, während auf der anderen Seite 
die Bauern, die die Regierung sehr stark stützen, erklärten, 
daß die Verbilligung der industriellen Produkte durch die Mög­
lichkeit einer Heraufsetzung der Getreidepreise bei der Aus­
fuhr erreicht wprden könnte, und daß man mit den Proletariern 
schon fertig werden würde. Um die Art der Durchführung 
dieses reia reaktionären Kurses streiten s id rin  Rußland die 
Geister. Dieser Streit wird letzten Endes Irgendwie zum Ab­
schluß gebracht werden. In unserem Sinne Ist diese Frage 
so überhaupt nicht zu stellen. Fflr uns ist die Frage nicht 
die. wie man die Proletarier am besten einfängt und diesen 
notwendig kapitalistischen Kurs durchsteuert. Das Verhältnis 
zu den Bauern ist für Rußland auch eine Internationale Frage. 
Wir sehen z. B„ daß in der letzten Zeit in der .Roten fahne‘? 
eine verstärkte Propaganda zugunsten der Bauern betrieben 
wird, und der Rul: Land den Kleinbauern! Ist auf die Tages- 
Ordnung der Kommunistischen Partei, die diesem Rufe Rech« 
nung tragen muß. gesetzt worden. Für sie ist gesellschaftliche 
Bearbeitung der großen Rittergüter oder deren Aufteilung 
keine prinzipielle, sondern eine Zweckmäßigkeitsfrage. Wir 
wollen abseben von den Unsinn, als ob innerhalb der kapita­
listischen WiMphaft Eingriffe in das Privateigentum vorge- 
nommen werden. In der weiteren Entwicklung Ist jedoch 
dann damit zu rechnen, daß. wenn eines schönen Tages die 
deutschen Proletarier aufstehen, diese Probleme des Komma- 
irismus Wirklichkeit werden und die Proletarier
KPD. zu Hfltstruppen der Kleinbauern____ .
sollen um 1m Interesse Rußlands, das sich

durch

das Kleinbürgertum fan wirtschaftlichen Sinne zu 
die Aufhebung der Profitordnung und des Privateigentums
rückzusteHen!

Auf Grund der ungeheuren wirtschaftlichen Konzentration 
und der wirtschaftlichen Krise, wo der Große den Kleinen 
immer wieder aufsaugt auf Grund des Versuches der Stabili­
sierung in dieser Krise werden die Zinsen und die Produk­
tionskosten so enorm hoch, daß der Wettkampf des KJeJnen 
mit dem Großen für ersteren immer aussichtsloser Ist Die 
Hypotheken- und Geldzinsen sind so groß, daß dieser Ruf naob 
Land kommen und sich verschärfen wird. Rußland legt 
weiter ein sehr großes Gewicht darauf, daß in den Rest­
gebieten Ostpreußen. Westpreußen. Schlesien und Branden­
burg die Bauernfrage zu dner Frage der Außenpolitik Ruß­
lands gemacht wird. Die KPD. hat die Aufgabe sich anf dem 
Lande bei den Kleinbauern bei der Zerreißung der demokra* 
tischen Republik einen bestimmten Stützpunkt zu sichern, 
wenn die Auflösung beginnt und das Industriekapital ddTnach 
dem Westen konzentriert AHe kapitalistischen Mächte wollen 

nach Ihrer augenblicklichen wirtschaftHcben Lage ans der 
iMdferung der itoafschaa  ReonbUk Profit schlämm, f e t e

a  wfl. Wir dürfen bei der ungeheuren Ver­
worrenheit nicht verzagen. Wir müssen die Kraft finden, 
um zu erkennen. daB dies In der dialektischen Wechselwirkung 
keine ZufäIHgkdten sind. Der vierjährige Aufbau hat die alte 
Ideologie gefestigt, ebenso wie ein vierjähriges Funktionieren 
der Wirtschaft nach einer politischen Katastrophe, ta der die 
Geister wankelmütig geworden waren. Der Umstand, daß es 
dem Kapitalismus gelungen war. vier Jahre hindurch die kapi­
talistische Produktion laufen zu... lassen, ist eta ungeheuerer 
konterrevolutionärer Faktor gewesen. Dieses ideologische und 
gesellschaftliche Verwachsensein ln dem vierjährigen schein­
baren Produktionsaufschwung trotz der ungeheueren Infiatiöns* 
periode, hat die Möglichkeit vom kapitalistischen Aufbau unge­
heuer gestärkt was erst jetzt zutage tritt, wo die große wirt­
schaftliche Krise dnige Jahre später aufierissen wird. Die 
deutsche Arbeiterklasse hat im Jahre 1918 nur eine militärische 
und politische Krise erlebt die Sdte des wirtschaftHcben Zu­
sammenbruchs ist nicht beachtet worden.

Heute nach vier Jahren bricht die deutsche Wirtschaft zu­
sammen und das Proletariat steht diesen 'Mngen vöUlg 
fassungslos gegenüber und whd durcheinander gewirbelt Es 
stebt den parlamentarischen Arbeiterparteien und Gewerk­
schaften wohl mißtauisch gegenüber, hat eich aber in 
Ideologie noch nicht geändert — Nun steht <ftas deute« 
letariat vor dieser ungeheuren Katastrophe, in der 
meisten Arbeitern nicht klar ist. wo die Reise 
nicht einmal klar ist was das Kapital wOI. Dieser wirtschaft­
liche Zusammenbruch zieht den ideol 
folge ihrer geistigen und körperlichen 
große Proietariermassen nicht von beute auf 
jekten zu Subjekten der R«
Grunde wird in djesem Prozeß der 
des Proletariats 
viele Kämpfe

Udrewegen
wirtschaftlichen 
greifen, daß die Reolution 
daß aber diese Passivität 
gensätze sind, und daß 
einer gewissen Stufe d 
schlagen, darin

m zu analysieren und t

ÏÏtitfttt^toïtodïm

52S
*



Februar 1924 Preis 0,15 Goldmark

-—-

Diesem Bewußtadn entspringt g u m m i Jjf 
&  tot eine ttnsk»  m  glauben. daB eto gewisses Hinüber­
gleiten einet anderen Organisation za .jw eew  Ortanisattori 
stattfinden könnte, wie z. B. seinerreit von der USP. zur KFD.
Das Problem, d u  heute « d  der Tagesordnung steh t dte 
Wiedergeburt der revolutionären Idee, tet etwas anders als 
ifte dasselbe Wasser von einem Schlauch In den anderen 
leiten. Es Ist ein verstandesmäßiges Erfassen der Klassenlage 
des Proletariats und seiner Aufgaben. Aus diesem Grunde 
müssen wir Mittel und Wege finden, um diesen Zusammen­
bruch der Ideologie, den Siedegrad dieses «Jfrenden und 
brodelnden Chaos immer richtig zu erfassen. Und wir müssen 
verstehen. daB nur rücksichtsloses Dreinschlagen in dies«»
Brei auf das Proletariat revolutionierend wirken. Ueberau, 
wo wir in diesem Zusammenbruch auftreten. müssen wir ganz 
unzweideutig und klar unser Programm hoch halten, von der 
Erkenntnis getragen, auch diese Verwirrung tot eine Voraus­
setzung für die proletarische Revolution. Wenn der Höbe- 
punkt des kapitalistischen Zusammenbruchs erreicht, wenn die 
Verhältnisse selbst rufen, daß es nicbt mehr weiter geht, und 
wenn dies« Siedehitze und Unzufriedenheit erreicht tet. daß 
aus ihr die Idee entspringt, die Arbeitermassen haben nichts 
mehr zu verlieren als Ihre Ketten, wenn diese« Stodlun» vor­
handen ist, dann tot die Grundlage für die Wiedergeburt der 
revolutionären Idee gegeben. Dann wird auch die Wiederge­
burt der Revolution da sein. Es soll unsere Aufgabe sein, diese 
Wiedergeburt zu beschleunigen, um so ein vor wärtst reibend er 
‘Faktor in der Revolution zu sein und alle revolutionären Kräfte 
einzuspannen, um im Hintergründe neue Kräfte freizumachen, 
die nach uns das übrige vollbringen.

K tossendih tatm
Unter Diktatur wird das verschiedenste verstanden, viele 

Vorstellungen sind darüber im Umlauf. Mandie Menschen be­
kommen das Grusdn, wenn sie etwas von Diktatur hören, an­
dere wieder denken dabei an ,£oBe Männer“.

' und das tot wohl die Mehrzahl, können die Frage nicht lösen, 
da sie aus der bürgerlichen Gedankenwelt dcht binaus- 
kommen. Auch innerhalb der Arbeiterklasse herrscht über die 
Frage der Diktatur nicht die nötige Klarheit Die Gewerk­
schaften und Sozialdemokratie täuschen J^oletariat v?,r* 
als ob die Diktatur das GrnndBbel alles Schlechten ed . die 
nur immer zum Nachteil der Arbdterklasse führen kann. Auch 
das Bürgertum, die besitzende Klasse, hat äußerlich über die 
Diktatur gddlte Auffassung. Gerade wie es am besten dn: 
eigenen ProHMnt er essen bedingen. Für uns als wissenschaft- 
Ä r^ v o lS to n ä r <teSende Proletarier ist die Diktatur kdne 
besondere Frage, die gesondert behandelt wwdea W .  son- 

: den nur Im Gesamtrahmen der gesdtochaftHcheni Verhältnisse. 
Nur durch die geschichtliche Analyse der Verhältnisse können 
wir als Marxisten'zu den notwendigen Schlüssen kommen, die
zum Nutzen der Revolution führen. ___ . , ,

Seit Bestehen des Privateigentums sowie des 6taates. sjnd 
4 k  Menschen In JClawen leteUt. der besäende» und unbe- 
sitzenden Klasse. Aus dem Gegensatz der Wassen ist der 
Klassenkampf geboren und wird solange bestehen, als Klassen 
existieren. Die herrschenden Klassen in der Gwcbicbe konn­
ten und können nnr ihre Macht über die unterdrückte Klasse 
ausüben, wenn sie durch die Machtmittd Imstande sind zu dik- 

Nie hat sich friedlich die unterdrückte Klasse aus- 
beuten lassen, nur dem äußersten Zwange der Gewalt seiner 
Ausbeuter fügte sie sich, bis sie selbst die Kraft bat sich von
der Unterdrückung zu bdre^en. k u S t* * « ?Klasse tot nicht immer ln demselben Gewand gekleidet Ule 
Formen der Diktatur, mit der die Ausbeuterklasse die unter­
drückte Klasse beherrschte, waren nicht immer in der Ge­
schichte die gleichen. Je nach Aenderung der ökonomischen 
und politischen Verhältnisse, veränderte sich auch die 
Kiassendiktatur der herrschenden Klasse. Nach dem J e  welH- 
gen 6 tande der Klassengegensätze tritt entsprechend die Dik­
tatur der Klasse auf die Bühne der Geschichte. Ist d e 
herrschende Klasse ln der Lage, die unterdrückte Klasse In 
ihrer Knechtschaft zu erhalten, ohne daß sie rebdHert so tritt 
die Diktatur ln einer verschleierten Form auf und erscheint 
äußerlich nicht in ihrer Brutalität. Rü{*e,t . h a!Jh™beutete Klasse an lhre*iKe>ten. v e r s ü ß  sie das Joch abzu- 
schütteln, indem afë aufsteht und den Kampf aufnimmt gegen 
sdne Ausbeuter, so tritt dte rücksichtslosere Diktatur der 
machthabenden Kiasse auf den Plan. Nur elniBHckin die 
Vergangenheit zurück und wir sehen eine lange Reihe von 
Klassenkämpfen. Greifen wir nur dn paar heraus. Dte 
Kämpfe ln der antiken Zeit im Römer re id,. jwtechen <ten aKen 
Sklaven und der herrschenden Aristokratie. — die Spar- 
takuskämpfe. Im Mittelalter. — der Bauernkrieg — <1'e 
Klassenkämpfe zwischen der feudalen und bürgerlichen 
j [ i |M  in der englischen und französischen Revolution. 
S ^ P - r i t e r  » w i. die r u s c h e  und..d^tsche"
Bf>imiuHon reben uns genügend üeispidc, um dte Klassen-
S S ? r , nu Ä l s e n  B t e r ^  hat das ^oteU rW . die a ^ -
beutete Klasse in der kapitalistischen Gesellschaft, die Lehren, 
um in zukünftigen Kämpfen gerüstet zu sein. Mit Feuer und 
Schwert haben stets die herrschenden Klassen in der Ge­
schichte ihre Vorrechte verteidigt und nur dc™
7 wuifc der Gewalt haben sie ihre Klassenherrschaft prelsge- 

A»ch dwThe utiïeK  lasse, die Im Besitz der Produktions­
mittel tot die Bourgeoisie, gibt nk^tfreiwällg ihre 
ober die unbesitzende Klasse, das Proletariat auf. Sie ver­
teidigt dch mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln und nur 
die brutalste Diktatur gegen die revolutionäre Kiasse kann 
die Kapitalsherrschaft verlängern, doch nur d,e
unterdrückte Klasse nicht zu denselben Mitteln

Angeblich soll die heutige kapitalistische Klassenherrschaft 
* keine Diktatur sein, sondern eine .Demokratie

Klassendiktatur des Kapitals entpuppt sich. Dte «deologtocben 
Herrschaftsmittel reichen nicht mehr ans. um 
schalt des Kapitels aufrecht zu erhalten, dte letzte Wafte. die 
eine uiftergebende Kiasse noch besitzt, tot G e w a l t  Dtese 
herrscht heute unumschränkt durch die Militärdiktatur. Nicht 
zufällig grdft die besitzende und herrschende Jöasse zu den 
Gewaltmitteln, nicht aus freien S tü ck »  handeM ste so. sondern 
dem geschichtlichen Zwange folgend handelt sie danach. Das 
haben wir gerade als Proletarier zu e r k e n n e n ,  daß die Ar­
beiterklasse kdne Lebensmöglichkeiten mehr In der bestehen­
den Lohnsklaverei hat, sie selbst muß durch die Vernichtung der 
bestehenden «Ordnung“ dne neue Welt erkämpfen Will das 
Proletariat siegen, so muß e i der Diktatur der besitzenden 
Klasse seine eigene Diktatur entgegensetzen, um seiner histo­
rischen Aufgabe gerecht zu w e rd ^  Um di«M  gigantische 
Werk zu erfüllen, bedarf es iedoch der Erkenntnis über die 
Aufgaben der proletarischen Revolution.

Von verschiedenen Seiten wint behauptet, daß die Diktatur 
eine persönliche Herrschaft von Diktatoren set die sie duTcb 
ihre Autorität errichten nnd sie durchführen, für oder gegen 
das Hefl der Menschen. Dieses tot ja doch nur eine reine bür­
gerliche Ansicht die den Tatsachen nicht entspricht Man führt 
meistens viele Personen aus der Geschichte an wie Cäsar, Na­
poleon. Mussolini und sonst noch alles für .£roße Männer 
Würde man dieses anerkennen, das würde beißen, die Ge­
schichte auf den Kopf stellen. Nicht die ^ o ß e n  M ä n n e r  haben 
die Geschichte gemacht sondern sie sind nur durch die öko­
nomischen und politischen Verhältnisse geboren worden und 
haben so Im großzügigen Sinne die Interessen ihrer Klasse 
wahrgenomen. Nicht ihr Geist hat die Geschichte gemacht, 
sondern derselbe ist nur der - Ausdruck ihrer K^MeirverhäH- 
nisse. Wir wissen ab  Marxisten, w e rw ^ p o ^ n  *<*t gewesen 
wäre, dann ein anderer oder andere, die d i e s e l b e n  Maßnahmen 
getroffen hätten, die gegeben wurden aus 
Verhältnisse. So wissen wir auch, daß durch die Beseitigung 
von solchen »großen Männern“ noch lange nicht die Verhält­
nisse geändert sind, die der angebliche Diktator besorgenden 
hat Auch ohne Seeckt wäre die Diktatur, und zwar .sorraJ ^ '  
als die Klasse, aus der Seeckt erwachsen « .  noch herrscht 
Das, sind Tatsachen, die wir an Hand der 
schichtsauffassung kennen. Damit ist auch das Gcheimms der
Diktatur gelöst

Ausland
Die Kapitalsoffensive gegen den Achtstundentag begtant, 

wie Jetzt berichtet wird, auch in Bdgien seit 2 Monaten in 
großem Maßstabe durch einen Kampf gegen das Gesetz des 
achtstündigen Arbeitstages. Auch dort soll ähnlich v.ie in 
Deutschland durch gesetzlich zulässige Ausn^mebestimmun- 
gen für alle möglichen Besonderheiten in der Praxis der Acht­
stundentag beseitigt und dafür die neun- und «hnstöndize Ar­
beitszeit eingeführt Werden. Das belgische Kapital ato dne 
Einzelzelle des internationalen Kapitalismus verfährt hierbel 
durchaus pinnmäßig im Dienste und zugunstCT der wlrts<*a|t- 
lichen Reaktion ln der bürgerlichenGesd 
man dort die schönen Worte von der Notwendigkeit der JEr 
höhung der Produktion“. Die Gewerkschaften die bdgi^he 
Arbeiterpartei im Verein mit der kommunistischen Partei Bel­
giens organisieren gemeinsam den Abwehrkampf und ‘ordern 
die Arbeiter zur Verteidigung des Achtstundentags auf^dte mit 
allen Mitteln vorbereitet werden soll. Als erste Gruppe haben 
die Metallarbeiter von Brabant und Charleroi dle Ausrufnng 
eines 24stünd gen Generalstreiks an dein Tage gefordert, aa 
dem im Parlament der Entwurf über dieBeseitigung des'Acht­
stundentages zui Beratung kommt. Dabei will1 man **ch 
der Mitwirkung der Eisenbahner, als der wichtigsten Prole 
tarie^ruppe verdthern. denn diese sollen b j “ » »  
fünfzehn- und zwagzigstündigen Arbeitstag erhalten.

Neu erschienen!
Program m  und Organisations- 

Statut der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei Deutschlands
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t ä t e  X m m U m i m m f d o r f wJ l m h e u i u i i i s a f t J c M e n

V dksheS äsf"  t t e  NationaWeTsammlung. an  der alle 
Klassen beteiligt sind, soll der entscheidende Faktor sein über 
die Gesellschaft. Jawohl die ttetonalversammlung uml letzt 
der Reichstag, besteht heute Im Kapitalismus, auch stad die 
Gesellschaftsklassen darin vertreten, doch das ganze Gebilde 
tot nar eine Kulisse. Cs tet absolut nicht der Machtfaktor der 
kapitalistischen Gesellschaft Die ..Demokratie“ <st das mo-

r b S r ^ ^ ^ r r S ^ K l a ^  im 'k^tali^sd ienS jrstem

Glauben. daB sie dadurch Ihre Geschicke selbsMn ^ e  Hairf 
- ^  Oie „Vertreter“ der ausgebeuteten Klasse t o e n i r n  

reden, sogar recht lange^auch k ö n n e n  sie Be^hlu^c 
sogar ausgeführt w*den. wenn sie h n » J i ^ s e  
len Klasse Hegen. Bestimmen tut in der heutigen 
auch eine Klasse, da noch Klassen bestehen, so 

itatur der besitzenden Klasse. Auss«Jila_ 
Gesellschaft tot das Privateigentum au den 

Ittdn. es tet der wirkliche Machtfaktor, der über 
ment entscheidet. Die Enteignung der Enteigner, das 

e Ueberführung der Wert* und Produktionsakte!, die 
Ausbeuter durch den Mehrwert der Ausgebeuteten hn- 
hyh-n wieder den Schaffenden als Gemetabesitz xu­

tot das Werk der ausgebeuteten Klasse selbst 
rird sich dieser Prozefi vollzieben. sondern 
auf der Straße. Die heutige Herrschaft 
»e läßt sich nicht mehr durch die W ä s che 

is *—hfillen. Die .Demokratie 
ausbeutenden Klasse. Der sentl-

Dle Gewerkschaften uih *̂ Sozialdemokratie steht
n i c h t  auf dttT artsswischaftHchen Standpunkt^der {Gescheht*. 
Sie predigen unaufhörlich der Arbeiterklasse, daß dne Klassen- 
dIktatnr bis heute nicht besteht und auch nicht von der Ar- 
hrttF>rkla«se erkämpft werden.soH. Sie sind schon längst durchÄ Ä  Ä T  grole^rU«

Ä e raS r te “er-
M Ä Ä  handelt. Di* SoriaMenjo-

kratie uad Gewerkschaften, dte ^ w ä S  Wratip dieses Vorhänzes für das Proletariat waren, wacns» 
letztdlese^em okratie“ über’JteiKopf und fängt an. sie sdbs 
zu eS S ck eT  Sie werden die Gdster. die sie riden nteht

■ÄÄ,’Ä , r a  s i S Ä S i Ä «
die KFD- VSPD. und Demokraten den Antrag aufAu‘hebung

dem Unter 
schärfsten

a n  j _
Da vide deutsche Arbeiter glaubèn. w seite  des «ro*«® 

Wassers. Im L a n d e  detmbegrenzten MAgchlwl 
sie bereit wenn sie. gerade sie als deutsche Arbeiter nur ruoer 
k o n ^ T S S S .  wir die Warnung dner revolutionären Ar-
bCit hT R X gebS ftrdben  sich je«  lä n g e re r^ t  A w ^ n v o n  
amerikanischen Bergbaugesdlschaftenaus d^S taateM icta j^n  
herum, dte das Gebiet nach arbeitslosen Bergartjeit«^ be 
sonders Boteer, abgrasen, um sie urter Kontrakt,
44ständige Woche und 4 Dollar pro Tag vorsieht nach ameri­
kanischen Bergwerken zu bringe»

Die »Industrial Solldarlty“ Organ der èWlW. (Industrie­
arbeiter der Wdt) schreibt dazu: .Wir sprechen
Ueberetostiimnung eines ieden BergarbdtMS in 
dessen Gehirn noch oicht dermaßen von fohlen- ““d Xiipf«^; 
staub beschwert Ist das er überhaupt noch

2 M ? e w 5  sein, daß leder Arbeiter für die Hi Frage kommen­
den Zwecke einer scharfen geistigen und körperüchen Prufung 
unterzogen wird, und wer andere 
oder getrieben hat. schließt sich vo" von^ ® ‘"

und Weltanschauung am rückständigsten
derunr fähig gehalten werden, und damit ist auchibr Zukumts
ln« besieeelt näiriicn: Ein Heidendasein xn fuhren.Wenn eine Gruppe a m e r i k a r ^ c h e r  K^ita^sten j c h  i 
Auslande nach ArbeMkrähe umsebetv kann

D ^ G e £ « * T  das begtanende Klassenbewnßtseia 
beim eigenen Proletariat durch den leicte xu ^ fa<̂ nd^  
Geist des NatipnaUtäteuhasses. besood^V 
brechen mag auch eine wichtige Rolle dabei spielen.

-Dem deutschen Arbeiter können wir vom Gesichtspunkte 
<u>iner ei eenen und unserer* Klassenlage nur sagen. Jaw®h*j 
in Amerika tot P!atx für hunderte von Mfllionen 

A rM ter-das Land ist ^
TCKil i i tir^Id ^ e r ^ n ^ ^ U v ^ ^  c S i einzig prak 
tischen R at den wir euch heute zuteil werden J3®®“ 
frd eender- Jhr habt ln Deutschland eine große und gewaltigi 
Aufgabe zu iösen. -wozu alle verfügbaren Kräfte 
anefsoanr* weiten müssen, das tot die Ausrottung des Keta« 
e u r e r  ^^schweren Krankheit Nachdem,ihr das getaru e m ^ n
gen wir euch mR offenen Armen a“f - ̂ f ^ ^  K ^ t a l i ^  wo dassdbe auf euch wartet, was ihr .etzt habt -  Kapitalismus

K^a^seikkampt durch dte V«hältSsse bedingt to tjrird  die 
Ä « T h Ä ^  versuchen.

i S i h r e  Aufgabe erfüHen. wenn Die ArbewermsBe ^  selbst

ausüben und w t r i ^ & S « e

Sklaverei des K ^U H sn^^-W W  ^ s  rroieiam« <Ue
gewinnen, so muß es jdch ^ ^  mm des

vermittels der Gewalt iUrt^schrl ^ ^  mit
Gewalt ist stets die Geburtshelferin <t« auen  ̂ ^  ^
einer neoen u itu ^d es Jupltals oder für die D4k-zu entscheiden für die « k * ^  Setzt der
tatur des Prole^riate, eins Zuhältern eure eigene Dik-
Diktatur des Kapita s Kommunismus erkämpfen

Der Streik der deutschen Seeleute ln London ist beendt
UndDt  Ä Ä T S S  Ä ? U “ Ä e r  Sonnabendausslb

Nr‘ Wie diese Einigung aussieht o d e r  wodurch dieselbe ej 
zielt worden ist, kann man leicht aus folgender Mddung/d
sehe° :_____8 2 Der Zentralverein deutscher Reedereien hi

Ä T Ä Ä  M Ä  iA
verwiesen wurden.

Kommentar erübrigt sich. TMrück. da d<Wir stellten obige Meldung noch erst zurucic. «  «

m ä ” r j Ä j  S ' £ S
Ä S Ä & 2 d Ausltelenm* von'

Jloskow“ trifft am Montog ■yhptttagdle - größt e 
« f  deutschen Schiften ta cnill^ben Häfen 
denen Seeleute In Hamburg ein Der aus
ï£ S 3 £ e n 'n B d r a  dnem'Kommando der Sipo nachi derC Hch 
S S f f i f d g 1 s 5 * d « » d le^ ?  der
geleitet und dort von Kriminalbeamten einer proto«o»r»<.

^  Weine Tnipps sind bereite am Sonnabend in
einf™ ° d £  Vorwirts“ diese 600 Personen auch noch 
S tr e S b r^ r - n n d T J S  d s  lästige Ausländer bexdchn« i 
bleibt abzuwarten- \  - ^ '

tor gefallen, die S ? S k U « e d ( ie  Gesellschaft

Oie Mitfliedskarte Nr. *17 der PKtef W r ta c ta f t^ i  
Brandenburg) Ist verloren gegangen.
tionäre dieselbe anzuhalten.

Varaatw.

Wir bitten alle 
8.

S e a g e h a s c h .  Köln. — Heraig J \T 0> Am 
Druck: Kari H e r g a i a n u .  Bertia.
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Ibetts Dank an feedkt
J h i f f k c b i m £  d e s  '3 e l a & e r t m $ s x u f i a n d e s  /  I n d e  d e s  £ rm ä« fk fi$ iin g sg ese tfx cs

J i r b e i t s d i e n s t ß a t k r  t n  ( B a y e r n
‘General von Seedct als Chef der Heeresleitung hat am 

13. Februar an den sozialdemokratischen Reichspräsidenten 
Ebert folgendes Schreiben gerichtet:

* Sehr geehrter Herr Reichspräsident!
,3fe haben mir durch Ihre Verordnung vom 8. November 

1923 außerordentliche Vollmachten übertragen. Ich glaube, 
daß die Aufgabe, die mir damit zufiei, im allgemeinen er- 
fV«t ist; dte Staatsaatorftit tot so gefestigt daB die anter 
den ^ ■rashm i nil—d eingeleitete Sanierang aaseres Staats- 
aad Wlrtschaftsleheas aach ohne Hn weMergeffihrt werden 
kann. Ich schlage daher <vor, die Verordnung vom 26. Sep­
tember und vom 8. November zu Anfang März aufzuheben. * 

Falls Sie, sehr verehrter Herr Reichspräsident, diese 
meine Auffassung teilen, bitte ich, sie der Oeffentlichkeit be­
kanntzugeben. _

Mit dem Ausdruck meiner auSgezeichneteä Hochachtung 
habe Ich die Ehre zu sein Hir ergebener

gez.: v. Seeckt“ 
Der Dank der „vollendeten“ Demokratie an die „humane“ 

Diktatur des Säbels lief prompt ein und lautet'foigendermaßen: 
- Sehr geehrter Herr General!

Auf Ihr gestriges Schreiben erwidere ich Ihnen ergebenst

Während das Proletariat vertrauensselig auf seine „bewähr­
ten“ Führer aller Schattierungen sah und sich im nationa­
listischen Veitstanz überschlug ffir seine geliebte Republik, für 
sein Vaterland oder für die Nation alles zu ertragen gewHK 
war. handelte das Kapital planmäßig und ging zu Verhand­
lungen mit dem bösen Erbfeind Über und ließ die Kleinbürger, 
die sich deutsche Regierung nannte, unter sich, weQ Ja eta 
Abkommen mit Frankfftch eben ein Diktat Frankreichs dar­
stellte und schließlich deichgültig war, ob dasselbe noch extra 
von der deutschen Regierung anerkannt wurde oder nicht, 
wie ja das Abkommen Stkines-Lubersac bewies.

Immer rascher vollzog sich der Zusammenbruch der deut­
schen Wirtschaft, immer rasender sauste die deutsche Mark 
in den Abgrund, immer größere Massen des Proletariats ver­
loren das Vertrauen zur Republik. Da schuf sich die deutsche 
Republik eine neue Währung, eta neues Geld. Die Noten­
presse wurde stillgelegt anscheinend, während sie von hinten 
herum wieder in Gang gesetzt wurde.

Die Preise stiegen nicht mehr täglich soundso oft sondern 
standen, und der Michel staunte zu dem neuen Wunder, wie 
das Volk Israel zu Moses Taten in der Wüste. Daß dieses 
neue Wunder ein groß angelegter Betrug is t ist bis heute noch

dtese Gelegenheit an  Ihnen, sehr geehrter

daß ich Ihrer Auffassung über die Lage durchaus beitrete und. JBfcht erkannt Doch bald weiden auch diese Schleier ze;-
demgemäß jn Üebereinstimmung mit dem Herrn Reichskanxler reißen und alles bisher Dagewesene von Verelendung in den
beabsichtige^- -> Schatten stellen,

dte Verordnaugen über den Ausnahmezustand zum 1. März Um nun dieses neue Wunder, die Rentenmark nicht gleich
dem Scfcgjksal der Mark zu überliefern, und da Ja bekanntlich 
die Kredite der Rentenbank nur ganz beschränkt waren,

des Reichs aufrichtigen Dank za sacea; schritt man zum Abbau, während jahrelang vorher dauernd
dte Sie In dea letzten Monatea anserem von Wiederaufbau gdaselt worden war.

Als ha vergaageaen Herbst dte 
and innere Schwierigkeftea aller 

Volkstelle das staatliche Ge­
ttos Reichs ernstlich bedrohte, haben

Da Deutschland, dessen Grenzen eigentlich niemand so 
recht mehr kennt, durch sein neues „Geld“ vom billigsten zum 
teuersten Land der Welt wurde und nun nirgends seine Waren 
loswerden konnte, mußte es versuchen, die Herstellung seiner 

Einsetzung Ihrer Persoa das schwierige and Produkte zu verbilligen, um eben konkurrenzfähig zu werden. 
Ant fibernoauMn, Rahe und Sicherheit toi Lande Dazu war Abbau der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit

notwendig. Diesem vom kapitalistischen Standpunkt aus not- 
wendigen Handlungen startden nun noch allerlei kletae 
schäbige Reste von Errungenschaften des bekannten deutschen 

Es ist a lr  daher lebhaftes Be- Novembers gegenüber, z. B. der schon .etwas durchlöcherte 
General, wie der Reichswehr ffir Achtstundentag — Demobilmachungsverordnungen über Ent­

lassungen- und noch andere Kleinigkeiten.
Die Gewerkschaften und polnischen parlamentarischen 

Parteien, deren Wurzeln tid  im kapitalistischen System ruhen, 
konnten sich folglich diesen kapitalistischen Notwendigkeiten 
nicht verschließen Änd das Ermächtigungsgesetz ds neues 

Als im September 1923 durch das Eingeständnis der deut- notwendiges Glied ta der Kette zur Fesselung der Arbefter- 
schen Bourgeoisie, daß der Krieg an der Ruhr trotz helden- klasse erblickte das Licht der W d t Wirklichkeit konnte das- 
haften Widerstandes des ganzen deutschen Volkes verloren selbe nur werden durch die praktische Mithilfe dler derjeni- 
sei und man den passiven Widerstand aufgeben muß, und daß gen die nachher zum Scheinkampf gegen dieses „echte“ Kind 
dn „harter Frieden“ bevorstände, da ging durqh die deutsche der Demokratie aufforderten und den klassischen Satz präg- 
,Ordnungszelle“ Bayern ein nationalistischer Sturm und die ten: „Wh lehnen S t  Veraatwortaag ffir dl

and damit dea Boden zu. schaften, aaf deai 
vom ganzen Volke Opfer 

anserer 
dardfceKhrt werdea 
därfafe, Ihnea selbst

Darchffihraag dieser schwerea Aoigabe herzlichen Daak

Mit der Versicherung meiner besonderen Hochschätzung 
bin Ich Ihr sehr ergebener gez.: Ebert.

damalige Regierung Knilllng, die auf den Boden der repubU- j Gesetzes ah.“ Die Zustimmung war aber vorher gegeben 
kanischen Verfassung stand, übertrug die Gewalt zunVAuf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung dem Monarchisten Kahr.
In Bayern war angesichts des barten Friedens, der die Prole­
tariermassen in helle Verzweiflung bringen wunde, das wußte 
man, die Militärdiktatur zur Tatsache geworden.

Als Antwort auf die bayerische Selbstherrltchkeit und um 
das Landesrecht durch Reichsrecht zu brechen, erfolgte der Bourgeoisie mit ihren Lakaien hatte das Reiten und Reden 

durch den Ari>eiterführer Ebert, der es doch eigentlich eingestellt und sich in einem Direktorium von wenigen
Männern, Kabinett genannt neu geboren und welches nun

worden.
Verordnung über Verordnung erfolgte, Schlag anf Schlag 

sauste auf das Proletariat herab.
Zum Ausnahmezustand, der sich zur vollen Militärdiktatur 

entwickelte, hatte sich die wirtschaftliche Diktatur in nackter 
Form hinzugeseilt Die große Schwatzbude, das Hypodrom

Dampf
d *ardie

.*4 Eingriffe

nicht mehr nötig hat im Sattierverhand organisert zu sein, 
Außerkraftsetzung verschiedener Artikel der deutschen 

Verfassung, die sich auf die Beschränkung der persönlichen, 
reihelt, des Rechts der freien Meinungsäußerung einschließ- 

der Pressefreiheit des Vereins- Und Versammlungsrecbts. 
;e ta das Brief-, Post-, Telegraphen- und Fernsprech- 

geheimnis, Anordnungen von Haussuchungen und Beschlag­
nahmen, sowie Beschränkung des Eigentums, auch außer- 

der hierfür bestimmten gesetzlichen Grenzen, bezogen. 
Dte Verfassung war somit aidgehoben und die ausführende 

den Generälen übertragen. Die Fratze der offenen 
tur zeigte dem sich noch ta Harmoniedusdel be­

findlichen Proletariat wessen die BourgeosSe vermittels ihrer 
JDemokratie“ fähig tot im Interesse der Anfrechterhaltung 

Ruhe und Ordnung, ihres Profits.
Oas aufrührerische Bayern sollte angeblich znr Ordnung 

[ernten werden, der Putsch von Rechts drohte. Die' Reakäou 
legt aaf der Lauer, so brüllten alle ehrlichen Republikaner. 

Dte Sozialdemokratie in Berlin faßte den Beschluß in einer 
konferenz, daß hn Falle eines Patsches, oh 

oder ltaks ihre nändichea Mitglieder ia dh
----------------------  ___ IM Ai ■ ■•^arxeigenossen 'wiifreun incaier

Hambi Gewalt I 
Hamb Ifilitärdiktat

Das 'Verbot von politischen Organisationen und die Unter­
drückung der revolutionären Presse nebst Ifassenverhaftungea 
von revolutionären Proletariern braucht nicht besonders er* 
wähnt zu werden, sondern ist folgerichtige Begleiterscheinung 
dieser bankrotten Gesellschaftsordnung, die eben nur noch 
durch den Tod von Millionen Proletarier leben kann. Dafain- 
vegetieren für die noch in. den Betrieben benötigten und 
Sklavenarbeit für die dem Stempehnarkt überwiesenen, wie 
sie nicht schlimmer die Sklaven bei dem Bau der Pyramiden 
ta Aegypten verrichten brauchten tot das Resultat des zweiten 
verlorenen Krieges, des Krieges an der Ruhr, und der sich 
daraus entwickelten Gesandungskrise mit ihrem Abbau der 
unnütxen Fresser bis noch zu größeren ungeahnten Möglich­
keiten. Nun glaubt man, daß das Volk sowlel Anschauungs­
unterricht genossen hat und so zermürbt ist daß es aus der 
Hand frist, und sich bis zur nächsten bald stattfindenden Wahl 
ruhig, wenn auch knurrend und murrend, verhalten und alle 
seine Erbitterung einem Zettel übertragen wird, um diesmal 
den einzig Richtigen, jeder nach seiner Veranlagung za 
wählen. Nur dem Gefühl entsprechend, nicht der Erkenntnis 
folgend, wird das Volk der Dichter und Denker, das letzt ela 
Bettelvolk Ist dem Aufruf aller Parlamentoschwätzer folgen. 
Während nun die sogenannten Linksparteien sich äußerlich 
über die Aufhebung des Belagerungszustandes freuen, trotz­
dem sie jedenfalls gern auch unter diesem mit der Parole — 
„Gegen den Ausnahmezustand“ — zur Wahl geschritten wären 
droht Stinnes in seiner DKL vom 15. Januar, dem Tag der 
Beendigung des Ermächtigungsgesetzes, daß die Geiahr des 
Umsturzes nicht gebannt sei und man sofort andere Siche­
rungsmaßnahmen durchzuführen habe. Da doch der Märx 
vor der Tür stehe. Auch habe sich die vom Vertrauen des 
ganzen Volkes getragene Reichswehr ta Sachsen und Thürin­
gen geradezu glänxend bewährt «•

In Bayern lehnt man die Aufhebung des Belagerungs­
zustandes ab. Nun, Bayern tot eben Bayern und nicht 
Deutschland. Doch vielleicht läßt sich die Sache so ein­
renken: da Bayern anscheinend sein Landesrecht hochhäM und 
dieses durch Reichsrecht nur gebrochen weiden kann, so liegt 
doch nichts näher d s  den Ausnahmezustand eben fürs gaase 
Reich, für die „ganze“ Republik bestehen zu lassen bis eben 
Bayern zur Einsicht gekommen tot So ging doch die 
Chose los.

Da man nun ta Bayern die Gründlichkdt Hebt nnd maa 
seinen Weg fürs Vaterland geradeaus geht so hat man anch 
gleich einen Entwurf, der Biedermann zum Vater hat nas- 
gearbdtet und den Ministerien vorgelegt. Daxu wird ans 
München gemeldet:

„Per bayerische Generalstaatskommtosar hat den betei­
ligten Ministerien einen Gesétzeatwarl znr Flnffihraug der Ar*

ffir Fi
"lirder Begründung des Entwurfes beißt es u. a , 

Arbeitspflicht kfiafttg ein viel wirtrsanwnr Beitrag 
lastnng des ArbeMsnarktes seht köaae als dte

verordnen konnte nnd / dies auch ta t
Alle Aufbäumungen des Proletariats wurden und konnten 

niedergeschlagen werden, weil dieselben sich berufsgruppen- 
wetee in vollständiger Verkennung der geschichtlichen Auf­
gaben als Klasse nur gegen Auswirkungen dieses Profit­
systems richteten und darum auch die Kämpfe niemals die 
Solidarität des Gesamtproletariato als Klasse linden konnten, 
da das einigende Ziel, Sturz des Kapitals, fehlte. Ein unge­
heurer Zermürbungs- nnd Vernichtungskrieg hat eingesetzt 
und wütet nun schon monatelang. Wo Sich proletarischer 
Klassen wüle auf Grund der Erfahrungen der Kämpfe bilden 
wollte, sorgten die Gewerkschaften nach Möglichkeit für Iso­
lierung des Streiks und Kampfes und die Militärdiktatur be­
sorgte das übrige.

Der Belagerungszustand, der gegen <Be_ „Ordmmgszefle“ 
gelten sollte, und es soll Proletarier gegeben haben, die dies 
glaubten, erwies sich eben als das, was es nur seia konnte 
und wozu er anch nnr gedacht war, zur brutalen Unter­
drückung des Proletariats, um die Auswanderung der MQliooea, 

Schupo ' die zn vlei sind, zn beschleunigen, evtl. in die richtigen ordent- 
hätten. Hche Wege zu letten.

Beschäftigung der Arteltspillcfctigeu vorhanden seien, und «M 
die Notwendgkdt bestehe, dte haraawachteade Jagend o h*  
Rücksicht aaf Bend and geseOschaftOoh 
Ordnung ia das Staatstaken za erzieh—.“ Als Dauer der Ar. 
bcitspflicht komm? ffir dte Minnar dte Zdt von 25. Mg 
ffir dte Franea dte Zeit von 18. hto 2S. Le*easi«hr, Ms 
des Aihdtsdtenstes ffir dte Mäaaer dn Jahr and ffir dta 
eia halbes Jahr ia Betracht Die regelmäßige berufliche 
bi klung dürfe durch den Arbeitsdienst keine Unterbrechung er­
fahren.“

Dieses scheint sogar dem Tlntenknll des Herrn Stinnes zu 
starker Tabak zu sein ta der augenblicklichen Lage, 
wäre der Entwurf rechtlich anfechtbar. Nur, so 
la nicht mehr der tüchtigste Fachmann Deutschlands, 
das er dcht weiß, daß Rechtsfragen Machtfragen sind, 
gens beweist dieses die 
bHk täglich. Anch ist die einiährige V 
Staat für kräftige Männer von 25-^30 Jahren etwas 
und könnte zu allerlei Mißdeutungen führen auf 
Erbfeindes.

Während die Bourgeoisie dem 
nach der anderen vorführt nnd dies 
tariat schon geworden ist iart 
alten Illusionen aach nnd läßt sich mtt 
sogenannten Achtstundentag immer wieder von 
eigensten Klassentateressen abhalten, die nicht t e  1
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